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Eiſen und Stahl. 
Regierung packe zu! 

Auf dem Eiſen⸗ und Stahlmarkt gehen Dinge vor, die die 
Aufmerkſamkeit des ganzen Volkes auf ſich giehen müſſen. 
Rachdem am 1. Oktober die Stahlpreiſe um 250 Mk. für die 
Tonne erhöht wurden auf 1000 Mark, erfolgte ab 1. Degem⸗ 
ber die Glen Seeß Preiſe für Hämaliteiſen um 436 Mart, 
für Stahl⸗ und Stabeiſen um 755 Mark für die Tonne, ſo 
daß der Preis für Hämaliteiſen auf 1171 Mark, für Stabeiſen 

i n den Selbſtkoſten finden 
dieſe Preiserhöhungen notürlich keine Begründung. Zu 
verſtehen ſind ſie nur als Maßnahme, um der Verſchleude⸗ 
rung deuiſcher Güter ins Ausland vorzubeugen, wozu der 
ſchlechte Stand unſerer Valuta gerabezu anreizt. Stabeiſen 

olland mit 200 Gulden, in den nordi 

neutralen Auslandspreiſe ergeben bei dem Stand der deut⸗ 

ſchen Batuta Über 3000 Mart für die Tonne deutſchen Eiſens 
und Stahles. Die amheing Preisdifferenz bewirkte natür⸗ 

n bfluß unſrer Stahl⸗ und Eiſenerzeu⸗ 

gumg, die wir jetzt ſehr notwendig zum Aufbau brauchen. 

Neben der legalen Ausfuhr gehen über das beſetzte Ge⸗ 

biet natürlich auch große Mengen auf krummen Wegen ins 

Ausland, die nicht zu kontrollieren ſind und an denen deut⸗ 

ſche und auslündiſche Schieber Rieſengeſchäfte machen. Die 

legale und kontroilierte Ksfüün wurde natürlich weit über 

den Inlandspreis abgeſetzt. Man kann zugeben, daß die vor⸗ 

genommene Preiserhähung auch für den Inlandsabſatz den 

auf Raubſucht begründeten ſchieberhaften Ausverkauf weſent⸗ 

lich unterbindet. Aber man darf die durch die Selbſtkoſten 

nicht gerechtfertigten Gewinne nicht den wenigen Monopo⸗ 

Uiften der Eiſen⸗ und Stahlwerksinduſtrie laſſen; denn ſie ſind 

ein gartz unverdienter Wertzuwachs, der lediglich aus der 

Angisitgen Lage unſeres Geldwelens herauswächſt. 

Man muß ſich einmal vor Augen halten, wie dieſe Preis⸗ 

erhöhungen wirken. Im September ſtanden die Stahlpreiſe 

im Inlande auf 750 Mark, die Preiſe für verſchiedene Eiſen ⸗ 

qualitäten etwa 100 bis 200 Mart für die Tonne niedriger. 

Heute ſchwanken Stahl⸗ und Eiſenpreiſe zwiſchen 1171 und 

1750 Mark. Bei einer Erzeugung von 750 000 Tonnen 

monatlich bedeutet das eine Preisſteigerung von 700 Millio⸗ 

  

„ nen Mark im Monat oder 8 Milliarden und 400 Millionen 

Mark im Jahre. Dieſe ungeheuren Vermögenswerte dürfen 

. Joch immöglich in die Taſchen der Schwerinduſtriellen flieben. 

Der Plan eines Ausfuhrzolles würde das Rieſengeſchäft 

noch gar nicht durchkreuzen, da es ſich ja um Preiserhöhum⸗ 

gen für den Inlandsabſutz handelt. Die Ausfuhrpreiſe ſind 

natarlich an die ausländiſchen Währungsverbältniſte ange· 

glichen. Soweit es ſich um den Iniandsabſaß handei wer⸗ 

den die 8 Milliarden durch die deutſchen Konſumenten auf⸗ 

gebracht. Allein die budgetmäßigen Reichs⸗ und Staatsaus⸗ 

aben werden bei dem Umfang der⸗ Erneuerungsbauten und 

eparaturarbeiten auf Werften, Eiſenbahnen uſw. um mehr 

als ant erthalb Milinarben Mark durch dieſe Preiserhöhungen 

emporgeſchnellt. 
Es iſt genz undentbar. daß man die aus der Preis⸗ 

erhöhung entſtehenden Mehrgewinne nur auf dem disherigen 

ſteuertechniſchen Wege für das Reich erfaſſen wül. Wir rich⸗ 

ten die Frage an den erfindungsreichen Erzberger, welchen 

Weg er gehen will, um der Schwerinduſtrie bieſe Rieſenbeute 

ſtreitig zu machen. Wir erwarten eine befriedigende und 

ſchnelle Antwort. Wenn er ſich nicht eilt, werden von den 

Milliardengewinnen ungezählte Millionen in nächſten Wahl⸗ 

kampfe verwendet, um die beutige Regierung niederzu⸗ 

kämpfen und um die alte Hertſchaft der Junker und Pluto⸗ 

Frute zu ebablieren. Wir bitten den Steuereeirmßen 

der deutſchen Republit auch dringend. Die Naſe eimmal in den 

Beutei 3 Braunkohlenherren zu ſtecken, wo es edenjalls 

ganz profiverdächtig klimpert u kniſtert. Hier kann Erz⸗ 

herger als beſſeres Gegenſtüöcß zum Reichsnotopfer eine noch 

lohnendere Vorlage zu einem Reichsprofttopfer machen, das 

jährlich viele Rilliarden e ingt. Leider — und das At das 

agiſche der Prei⸗ rhöhungen — kamm ſelbſt Die reſtloſe Er⸗ 

faffung der aus ihnen fließenden Geminn⸗ den Schaden nicht 

mehr Zutmachen, der aus der Verändernng und Berſchiech⸗ 

terung aller Werimaßſtäbe auj den inländiſchen Warenmôrs⸗ 

ten aller Gattungen entſteht: denn die Verieuerung der voich⸗ 

iigſten Rohſtoffrreiſe d8d ſoichem Rieſenausmaß wird wohl 

kaum das Mickel ſern, um die Kaufkraft unſeres Geldes im 

Innenmart: zu ſteigern. Die weitere Verteu aller 

der ganzen Lebenshaltung wird. unbeſchadet der 

becbfichtigten guten Wirking gegensser⸗ dem Ausland, ſehr 

ſey auf Fuße folgen. Die vom Resthswirtſchufts⸗ 

miniſterium beabfichtigte Feftletzung von Höchſtpreiſen für 

Stuhl und Eijen und die geplamte Errichtung von Avsgleich⸗ 

kaſſen wird an dieſer Wirtung nicht meßr viel 

die Errichtung non en⸗Meiberſußch, leiſter die Unternehmer 

übrigens den haarerr iderſtand, ſie kehn⸗ eine Mitwir⸗ 

kung ab, um ſich Produttions- Ind Abatzkontrolle zu 

entziehen. Die Herren füblen vereits die E r Erer 

Macht, wie weiland der bibliſche Simſon, nochdem ihm die 

Haare wieder gewachſen ſind, die ihem die repoluktonäre De⸗ 

Kla igerweiſe beſchnitten hatte, darnit er den 

met nicht gar ſo toll detreiben Lolle. ů 

Wir möchten die Reglerung ernſtlich marnen, den Simi 

der Schwerinduſtrie die Haare wieder ſo lang wie nar der 

Revolution wachien zu lalfen, kearßt werden wir über kurs 
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oder lang erleben, daß ſie im wiedererlangten Machtgefühl 
die Säulen des republikaniſchen Meichstemvels eimreißen und 
das deutſche Volk darunter begraben. 

Befriedigender Verlauf der Verhand⸗ 
lungen in Paris. 

— Paris, 30. Dez. (W. T. B.) Die Verhandiungen des 

Jreiherrn v. Lersner mit dem Geueralſekretär der Keiedens. 

onferenz Dutaſta nehmen einen befriedigenden Veriauf und 
laſſen eine Einigang in aller Kürze erwarten. Wie verlau- 

tet, ſocen die Kalifizierungsurkunden am 5. Januar, nach- 
miitags 4 Uhr, ausgefauſcht werden. 

Die bisherigen Verhanblungen haben 
haften Annäherung in zwei bisher ſtrittigen Punkten geführt. 

Der Oberſte Rat hat heute morgen die Grundlage der auf⸗ 

genommenen Verſtändigung gebilligt. Man glaubt zu wiſſen, 

daß die Deutſchen das Protokoll. vom 1. November unter⸗ 

zeichnen werden, ſo wie es jetzt vorliegt. Anläßlich der 

Uebergabe der Rote hat Dutaſta dem Freiherrn v. Lersner 

erklärt. die Alliierten mären gewillt, ihre Forderungen bis 

zu 34 deſſen zu ermäßigen, was ſie ſchriftlich verlangt 

haben, ja ſogar darüber hinaus. Die Deutſchen verlangten 

— und die Alliierten werden dieſem Begehren entſprechen — 

daß dieſes mündliche Verſprechen in einem Schriftſtück 

aufgenommen werde, das gleichzeitia mit der Ratifi⸗ 

kattonsurkunde ausgewechſelt wirb. Es iſt anzunehmen, daß 

ſo ein völliges Einvernehmen erzielt werden wird. 

Baris, 30. Dez. Im „Journal“ ſchreibt Saint Brice: 

Der vargeſtrige Tag ſei entſcheidend für die Regelung der 

letten Sthwieigkeiten geweſen, die das Inkrafttreten des 

Friedensvertrages verhinderten. Am 22. Dezember habe 

Dutaſta erklärt. daß, troßdem man auf Unterzeichnuntz des 

Protokolls mit der Verpflichtung, 400 000 Tonnen Hafen⸗ 

matarial zu kiefern, beſtehen werde. die Alllierten bereit ſeien, 

ſich mit dem von den deuiſchen Sachverſtändigen angebotenen 

Hafenmaterial zufrieden zu geben und ſogar Friſten für die 

Lieferung zu bewilligen, werm die alllierten Sachverſtändi⸗ 

genkommiſſionen die Richtigkeit der von Deutſchland gelie⸗ 

ferten Statiſtiken anerkennen. Die deutſche Reglerung habe 

ſich beeilt, die Abſendung dieſer Kommiſſion zu verlangen. 

Hierdurch ſei die ganze Frage zu einer reinen Formenfrage 

geworden. 

Peutſchlands Schuld an Frankreich. 

Paris, 30. Dez. (W. T. B.) Finanzminiſter Klotz fagte 

in ſeiner geſtrigen Kammerrede L. a. Die Schuld 

Deutſchlands an Frankreich nach dem Friedens⸗ 

vertrag ſchätzt der Finansminiſter aul 200 Milliarden. 

Für die erſten Jahre müſſe Frankreich die Laſten für die 

Wiederherſtellung, die der Feind durchzuführen habe, er⸗ 

tragen. Der Sieger müſſe allo der Bankier des Beſiegten 

ſein. Das tue Frantreich ſchon jetzt. Er habe anſtelle des 

beſiegten Feindes mehr als 25 Milliarden vorgeſchoſſen, dar⸗ 

unter 10 Milliarden für Kriegsſchäden und eine, Milliarde 

für Penſionen. Die Kurskriſe ſei weniger auf die Speku⸗ 

lation als auf das Mißverhältnis zwiſchen Produktion und 

Konſumierung zurückzuführen. Das Kebel komme daher, daß 

der Export Frankreichs einen Ungehenren Fehlbetrag ouf⸗ 

weife. Für das Jahr 1919 detrage das „ efizit des wirt⸗ 

ſchaftlichen Gleichgewichts Untgefähr 25 Milliarben. Die Re⸗ 

gierung werde namentlich den Ankauf von Material und 

Maſchinen nach den Ländern lenken., die einen für Frani⸗ 

reich günſtigen Wechſeiturs bätten. ahſo nach Deutſchland, 

DOeſterreich und der Tichechs⸗Slowekei. Es habe gar keinen 

Sinn. von England und Amerika zu ungeheuren Preiſen 

ſchinen kommen zum iaffen, ſie müßden in Deutſchland gekauft 

werden. Man müſſe auch mit Abweichung vom ucht ⸗ 

ſtuüundentag rechnen (H. Nur die Rücktehr zur Einfach⸗ 

heit und zur Arbeit könne es dahin bringen, daß der Wechtel⸗ 

turs ſich verbeſſere und die Lebensteuerung ein Ende nehme. 

zu einer ſehr ernſt⸗ 

Ma⸗ 

  

Amerikaniſche Liebesgaben für 

Deutſchland. 

Der amerikaniſche Organiſator der⸗ Lebensmittelverſor⸗ 

gung Europas hat einen großlzügigen Plam euatpoefen, um 

die hungernden Lönder Mitteleuropas mit amerikaniſchen 

Liebesgaben zu veriorgen. Amertka wird zu dieſem Zweck 

in Hamburg und Danzig große Lagerhänſer erwerben, in 

denen die amerit milchen Leden⸗mittei ander gebracht werden 

ſogen. Die Amerikaner, die in Deulſchlsss Verwendien, 

Poennten und Bedürftigen Liebesgaden Soilen zukommen 

Reäst zahlen in Amerika eine hierfür beſtimmte Sunme 

ein und die Hedesgabe wird daun durch die enteritöniſchen 

aupmiſſionen in Hemdurg und Danzig an den deulſchen 

Adihfiat übermittelt. Dir Durchführemg dieles Piames lit 

mar noch davon abhängkg, ob die deutſche Negierung, was 

in dieſem Augenblicke noch nicht ßeſtiiedi. D. H. des Neichs⸗ 

wiriſchakts⸗Miniſtecium, die von den Amerikanern aufgeſtell · 

ten Bedingungen annimmt. Dieſe BVedingungen lauten: 

  

Die Volkswacht erjcheint täglich: 
mit Ausn. d. Sonn⸗ u⸗ Deertage 2 

BVezugspreiſe: 
Iuy Danzig durch unſere 
Zweiglt Veloergehei 800 VV ; 

rlich E,O0 
Durch h. Poſt bes. außerd, f 
GSanſemene -mondtl. 30 
Einzeinummern . 10 
Poſtſcheckhonto Danzig 2545. 2 
5 S,e epecis== 

Weſtpreußen 
Berantwortlich fär bie Nevaktien: Ernft 
Loops; für Juſerate Brano EWweri 
Verlag und Druck J. Gehl & Co., Danzig 
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1. Die zu Schiff herangebrachten ausſchließlich aus 
amerikatriſchem Gelde Guſgeteuftend Waren Uletben Kicen⸗ 
bum, der Miese Warene, 35,nanh 

ů. ꝛeſe Waren ſind, da es ſich ausſchließii um 
beſoi en-Sendungen handelt, an heben Giutahenol 

3. Sie unterliegen nicht der lagnahme durch die 
deulſchen Behörden⸗ cht der Beichlagnahme durch die 

4. Die Liebesgabenſendung an den Adreſſaten in 

Deutſchlond darf nicht auf deſſen Nahrengsmittelration 
uangerechmet werden. 

5. Die Liebesgabenpakete genießen in Deutſchland 
aitf der Eiſenbahn und auf der Poſt die Bevorzugung der 

Lebensmittelſendungen und Liebesgabenſendungen, die 

von der deutſchen Regieruna bisher getroffen worden ſind. 

Dieſe Einzelheiten der gangen Aktion ſind noch nicht völlig 

geregelt. Die ameritoniſche Preſſe beabſichligt eine große 

Propaganda für die Altion Hoovers zu Unternehmen, ſo daß 

dem hungernden Deutſchland in der Tat beträchtliche Er⸗ 

leichterungen der immer ſchwieriger werdenden Ernährungs⸗ 

lage bevorſtehen. 

  

  

Eiſenbahnerbewegung im Reich⸗ 

Streik in Magdeburg. 

Die Ortsgruppe Magdeburg des Deutſchen Eiſenbahner⸗ 

verbandes iſt geſtern in einen 24 Kündigen Proteſtſtreik ein⸗ 

getreten. Die iſendahner ver“ ngen Erböhnng des Stun⸗ 

denlohnzuſchlages um 90 Pf., beiti⸗ unte Einführung der im 

Tarifvertrage feſtgeſetzten Löhn⸗ äm 1. Jamnar 1920 mit 

Rückwirkung vom 3. Seztember 1919, ſofortige Heraufſetzung 

der Stadt Magdeburg in Dienſtklaſſe B. Der Verbond pro⸗ 

t en die einſeitige Regehmitß der Wirtſchaftsbeihilfen 

ſofort eine Neuregelung nach n zweiten 

Paul 9 U Sſchuſſe: voll⸗ 

i der Eiſenbahn tätigen Ar⸗ 

beiterräte und Arbeitervertreter. Die Forderungen des Ber⸗ 

bandes wurden noch auf dem Domplat cboebalte 

ſammlimgen der Eiſenbabndirektion überreicht, v 

die Verfammlungsteilnehmer in geſchloßßſenem 

Wird die Erfüllung der Wünſche nich x‚ 

einigen Tagen der Eintritt in einen Daue 

ſichtigt. 
Eine im Gewerthaus abgeboltene Vorſammtiung Tor 

Ortsgruppe Groß- Hambura des Deriichen Eiien⸗ 

hahnerverbandes nahm eine Entſchließung an. 

heißt: Die Verſammelten beantragen, don die Ta 

lungen bald zu Ende aeführt werden und die i 

forderten Löhne zur Durchiührung gelone 

Verbandlungen richt baldioſt aur ei 2 

gebniſſe führen, ſo wird der Hauvtuor 

ſive Reſiſtenz aller Eiienbobner zu emut ‚ 

die Arbeitseinſtellung in Amvendung zu bringen. 

Frankreichs Rüſtuns. 

Der franzõſiſche Generalſtad erklärt, mit einer geringeren 

als zweijährigen Dienſtzeit intolge des Mi 

nicht auskommen zu körnen. Man brauche 20 U00 

Rhein, 100 000 Mann für die Kohlenreviere. 

für die Levante, 43 000 Mann für die Garn⸗ 

30 000 Mann für die verſchiedenen Departem 

allem rund 300 000 Mann. 
Die Laften des Siegers! 

Die Teilung der Siegesbeute 

vollzieht ſich imter den Ententemächten nach dem r 

ten bibliſchen Grundſatz: Wer da hat, dem wird gegeben! 

England bekommt noch mehr Schifte, Frankreich noch mehr 

— arze Solbaten. — 

ilfon hat befohlen, daß die ſieben den 

die den Dereinigten Staaten ſeit dem W. 

Verfügung geſtellt wurden und ſich au 

von Neuyort befinden. Exigland überwieſen w 

E Gus folgende Schiffe. Graf Walderies, 

toria. Finiſterre, Mobile, Friedrich Wilh⸗ 

rin Auguſte Vi 

Im franzsſiſchen Ka⸗ 

die Regierung die Einführung de 

Eingeborenen der ehemaligen deulichen. 

gehörenden Kolonien beſchloſſen habe. Die fran 

nialarmee werde innerhalb zweier Jabhre gegens u 

kriegszeit verdoppelt werden und mindeſtens 150 000 Mann 

betragen. — So rottet mon den Militarismus aus! 

Die deulſchen Valuiozölle. ů 

Bettin, 31. Dez. Die mammehr erreichte Sanktion, der 

deulſchen Valutazölle durch die Alliierten ilt, Wie dieDeui⸗ 

ſche Ailg. Ztg.“ ſchreibt. ein großer mit zäher Ausdater er⸗ 

kämpfter Erfoig der Regierung zur Schliehung des Loches im 

Weſten. Die Juſtimmung zu den deutichen Valutazöllen ſtellt 

das erſte Zeichen des Einlenkene dar, dos cus dem ſeindlichen 

Lager herüberwinkt. ů 

Wegen fohlenmangeis geſchloffen. 

Die Firma Ludwig Loewe u. Co. in Groß⸗Herhin ſah dich 

gezwungen, den geſamten Betrreb vorläuſie ſtillzulsgen. weil 

ihr Reſervekohlenbeſtand voliſtändig aufgebraurz i. 
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Reform des Lohniyſtems. 
Die zunehmende Brrisſteizerung macht eine uimfaßfende 

und gründliche Kefarm unſeres Lohnſyſtens zur 
Unmittelboaren Nowendigteit. Während man aber bei uns 
Eber dus Stadium von Erwägungen, und Aet berclie bis 
nicht binauskomeut. hat man in HGenerreich bereit le 
erſten Schritte getan. Es haridelt ſich darum. die Lodn⸗ und 
Gebaltsverfräge „2 zu geſtalten, daß mit dem Anſteigen der 
Sebenswittelvreife auch die Lönne und Gebalter automatiſch 
ſteigen. In der Wiener Retallinduftrie verhandeln Arbeiker 
und Unternehmer gegenwörtig über einen Kollektivvertrag, 
der gleitende, mit den Ledensmitteloreiſen automateſch ſtei⸗ 
gende * enthalten joll. Unterdeſſen hat die 
eflerreichiſche Rationalverſommlung in ihrer Sitzung vom 
48. Dezembes bereits ein Geſetz beſchloffen, das für das 
ganze Heer der ſtaatlichen Angeſftellten und Be⸗ 
amten die neus Entlohnungsmethode einführt. — 

cK dielem Geſetz wird am Ende eines jeden Mongts 
Ut. wie viel die geſetzlichen Rationen von Mehl, Biddt. 

ucker koſten. Es wird berechnet. welchen Be⸗ 
Rationen mehr loften, cis ſie om 31. Ottober ge⸗ 

aben. Der Mebrbetrag wird um einen Zufchlag ver, 
Der noch den drei Beholdungsklaffen mit 75, 60 urd 

    

   

      

    

25 Drchent des Mebebekreges feitgeſeßt t. der Rehr- ( Geſtelhung entziehl⸗ wird wie ein Deſerteur beftreft. 
Detrag, um dieſen Juſchlag vermehri. biwet die gleitende 

Julage vetommi der Staatsangeßtellte ů 
auch für jeine Frau und für ſeine Pis 

r. Wenn alſo die Preiſe des Mehls und des Broies, des 
   
   

   

  

         

Vet ad des Zuckers erhöht wurden. id erleidet der Stats⸗ 
Siägeftellte keinehn Schade : Er Wird Zurch die ErBVOHπng 
Ner Zulage voll entichädigt. Alerdings det die Berteuerung 

twendigen 

  

   

  

Lebensmittel in der Regel auch die Ver⸗ 
Waren zur Folge. Aber auch dafür wird 

richädigt, da jd ſeine ulage nicht 
L der Bretserhöbhung der notwendigen 
Srbensmittsl, ſonderr auch um einen 45—75 nt be⸗ 
Sacuſes n Juſchlag zu dieſer Preiserhöhung erhödt wird. 

mit jeder Erboöhung der Lebensmitteipreiſe auch die 
sesunge der Startbsangeſtellten automaetiſch ftrigen, wird die 

Sebensbaulung der Sinatsangeſtellten von der Berpegung 
der Varônp: viel weniger ohbängig ſein. ols dies bisber 
Dert Fall mar. 

Der neue Gedante iß in dem Geies nicht volltommen 
Deirchacführt. da ja die Zulage nur von Preſſen von vier 

Nabrundgeniuticin abhüngig gemachi 
Ailt das Geies eiren Wirdtigen erñen 

neuer, vollfommenerer Entlohnungs- 

   

    

    

      

      

          

   

    

    

  

   

    

      

  

   
   

  

à ED Arbettem über⸗ 
Eier neue Wese ein⸗ 

Gelez eir Kecht der 
brng ühres Laknes bei 
unterSeles Iu fainieren. 

Zeng der gieitenden Julagen fꝛeien 
gernde Die ichesErßter und 
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merden muß, j 
Es iſt nicht meine Sache, mich in 

iche Angelegenheiten zu miſchen, ader ich mutß 

hzes uns ulle ſchmerzlich Daß Cure einſt ſo 
m rtei jetht geſpalten und zerriſſen auf internatio⸗ 

erſcheint. Das iſt ſchlimm für Deutſchlend, 
die Internationale und ſchluum für bie Demolra⸗ 
Es müſſen doch Mäömmer mit guiem und ſtar⸗ 

ttionen ſein, die einſehen können, daß 
rheit deruht. Keine Ge⸗ 

ſche ſoztaliſtiſche —— 

Eure 

jichlimm 
lie der 
kem Willen in allen 
das, was ich dier ſchreibe auf 

teiten und Verleumdungen werden uns von dem Pfad 
der echtigkeit zu allen ßern drängen, wir verfolgen 
Euer Tun mit Intereſſe und Ener Unglück mit Sympathie⸗ 

J. Ramſan Macdonald. 

WArbeltspflichean Bulgarien. 
Die „Frankfurter Zeitung“ meſdet. daß in der balgari⸗ 

ſchen Sobranje ein Geſezentwurf eingebracht wurde. der für 

die Jugend beiderlei Escchiechts die Pflicht unentgeltlicher 

Arbeit zu Gunſten des Staates für eine Dauer von 6 Mo⸗ 
naten bis zu 2 Jahren vorſieht. Zu dieſem Zwecke finden 

Aushebungen ſtatt, wie früher für das Heer., wmer ſich der 

  

Notwendige Neuwahlen. 
Eine Frage, die Whn veune non der Arbeiterſchaft be⸗ 

ſprochen wird, iſt die: Wann ſinden die Kranken⸗ 
Laffenwahlenſtatt? Diete Frage iſt voll und ganz 
berechtigt. Seit dem 1. Jammar 1914 öben nach mie vor die 

im Jahre 1913 gewählten Ausſchuß⸗ und Vorſtandsmitgtieder 

ibre Funktipnen aus. Während im verfloſſenen Jahre zu 

allen anderen Körperſchoften Neuwaͤhlen ſtattfanden, wo die 
Wöhler Gelegenheit hatten. Bertreter ihres Vertrauens dabin 

entſenden, blieb bei den Krankentaſſen der alte Zuſtand 
bekirhen. Nath den in den Kriegsjahren erlaffenen geſetzlichen 

Beſtimmungen ſollen die Neuwahlen für die Ausſchüſſe der 

Krankenkaſſen und deren Vorſtände erſt ein Jahr nach er⸗ 

jolgter Katiſigierung des Friedens ſtattftnden. Inzwiſchen 

ſollen die Poſten der ausgeſchiedenen Ausſchuß⸗ und Vor⸗ 

Kerderziiglieder durch Erſatzlieute beſeizt werden. Feblen 

auch ſolche, dann inaen Eclaßwahlen vorgenammen werden. 
Dem iſt und wird nicht Nechnung getragen, und es haben 
ſich unhalibare Zuſtände ergeben. 

Es gibt Krantenteßßen. Wo Vorſtandsmitglieder, die dem 
Kreiſe der Arbeitgeber angehören. weder einen Beirieb be⸗ 

ſitzen noch Berſicherie beſchöftigen, und Arbeitnehmer. die gar 

nicht meür zu den Berscherten der betreßßenden Koſſe ge⸗ 
Doren. Für faiche Vorſtand⸗mitglieder ſind weder Erſatzleute 
berangezogen noch etwoige Erſatzwablen vorgenommen wor⸗ 

den. In vielen Krankentaffen findet man desbalb heute Vor⸗ 
ß uiglieder, die alles andere. nur nicht die Intereſſen 
der Mitglieder vertreten 

Es iſt beute kein Grund mehr vochanden. die Wahlen zu 
Leniaſſen-Ausſchüſſen und ⸗Vorftänden länger hin⸗ 

V Daß eine ſo lange Verzögerung des Frie⸗ 

kensabſchluſſes ſtutifindet. bat niemand vorausgefehen. Die 

Verſicherten tragen keine Schuld. daß der Frieden noch nicht 
Unierzeichnet iit, ie haben aber ein graßes Interefte daran, 
Daes derurtige unheltbare Zuſtünde baldägſt beſeitigt. die 

Ansſchuß⸗ und BVorfkandspoſten mit Leuten ihres 
Bertrauens beſegzt werben. Desbalb umgekend 
Keuwehlen. aber auch esbeſſerungeund Aus⸗ 
dauder jetbeſtebhendengefetzlichen Beſtim⸗ 
mungen und Erweiterung des Kreiſes der 
Berficherten' Es follte alles Zrweckdienliche von den 
gewerfſchoftlichen und polgichen Bertretanden der Arbeiter⸗ 
ichait verurlaßt werden. daß auch in den Krenkenkaßßfen ein 
vant s einzꝛeht. der den Sineſchen der Verficherten ge⸗ 
recht wird. 

      

  

  

An Frauen, 
die nicht den Ruf vernommen 

Rer 8. Xorender 
2 — 8 
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Matien Pum Soiterbund 9e= eerlea, ver Eben ut: mimhtg Cärmunt garsteise Maßt ueed 
den beireffenden Gegenſtund Eine Knſicht iſt Leue porgelaßis 
Weinung. Hin Vorurteil, vndern die Auſchamung Wer eine Sache. 
mit der man ſich veiflich beſchäftigt hk. Wenn wir eine wirkliche 

ſicht Haben, ſtellen gerade wir Frauen in unferem angeborenen 
Lier eue Anßch, zn Perslen um un wenredigee ſe unth rs 
zur Diskuſſton, und machen, wenn es nötig iſt. Abſtrichef 

EAfdo jene, die auf dem Boden einer anderen Wertonſchaunng 
groß geworden, ſich zurzeit noch nicht zum Sogialismus bebennen 
ESumen, find das größte Hemmmnis in der Worwäürksentwickleng der 

Frauendewegumg nicht, fondern die, die den Mangel eines jeglichen 

Ertells mit einem bornierten Worurteil zu derdecken ſuchen. · 

Unter den Angeſtellten iſt ihre Zahl noch ungehener groß. 

Dieſe bedauernswerten Unwiffenden ſind nicht zu bewegen, eine 

große Verfammlung zu beßuchen ovder ein Buch in die Hand zu 
nehmen, wodurch ſie daßin aufgeklärt werden kömeten, das nran 

mit Proletariern lebiglich den abhängigen, auf Enilohnung ange⸗ 
wieſenen Arbeitnehmer im Gegenſatz zum Bourgevis, den felbſt⸗ 

ſtärdigen Arbeitg⸗her, bezeichnet. Sie wollen nicht höxen, daß 
„Proletarier“ nichns weiter als die Bezeichnung für die eine Klaffe, 

nämlich die arbeitnehmende, der beſtehenden Geſellſchaft iſt, und 

daß für deren Zugehörigkeit keineswegs hühere odes geringere 

Bildung, ſondern lediglich ein Leerer Celdbertel beſtememend wird. 

Sie fürchten ſich zu erkennen, daß Pryletarier ſein nicht be⸗ 

deutet: Schuſter oder Schneider, auch nicht Gaſtwirts⸗ oder Hand- 

Unngsgehilfe, auch darüber hinaus nicht Künfßler vder Schriftſteller 

zu ſein, fondern dieſes alles, wenn man nichts weiter hat als ſeine 

Arboeitskraft. die man als einzigen Beſik gezwungen ift, denen zu 

verkaufen, die ihrerfejts Kapital daraus ſchlagen. Sie furchten ſich 

vor diefer Erkenntnis, weil ſie eines Tages aufwachen könnten — 

und zch Proletarier-fühlen! O Schreckt Sie begreiſen nicht, daß 

man den Dingen. wie ſie mm einmal liegen, eſten Auges ins Aert⸗ 

litz ſehen muß, denn nur ſo kann man ihrer Herr werden. Iſt es 

ſo ſchwer, ſich ſelbſt und ſeine Lage zu erkennen, beſchämend. Pro⸗ 

letarier“ zu jein? Muß nicht derjenige, welcher gelernt hat, jede 

Tätigkeit, gleichviel ob Hand⸗ vder Geiſtesarbeit, lediglich nach 

ihrem geſellſchaftlichen Wert einzuſchähen, ſtolz ſein. Proletarier 

zu heißen und die erſten Konſequenzen der gewerkſchaftlichen und 

parteipolitiſchen Organiſation daraus zu ziehen?! 

Frauen. die ihr noch immer zu. geblendet ſeid. m eure vor⸗ 

nehmſte Pflicht. die Uebung der Solidarität gegen eure Klaſſen⸗ 

geaoſſen, zu erfüllen, beſinnt euch ſchnell. denn die Zeit drängt und 

iſt koſtbar. Pur durch unſeren freien Willen können wir auf dem 

Le der Demvkratie zur Befreiung der gefamten arbeitnehmenden 

Klaffe. nicht zulept des weiblichen Geſchlechtes. gelangen. 

  

Der Schleichhandel und die Gaſtwirte. 
Der Schleichhandel iſt eine der vielen Quellen. aus der die Not 

2 Kſeres Voltes fließt. Er entzieht Millionen Menſchen große Be⸗ 

ſtände an Lebensmitteln und wirſt fie in die Speiſekammern der 

Begüterten, die die Not des Taxes nicht kennen lernen. Wir leberr 

zwar im Zeitalter der Swangswirtſchaft, aber jeden Tag wird ſie 

don jedermann durchbrochen. Ihr Zweck iſt es. allen Staats⸗ 

bürgern ein gewißſes Qnantum un Lebensmitteln ficherzuſtellen. 

Sie ſoll alle Erträgniſſe unſerer Sandwirtſchaft erfaſſen, möglichſt 

reſtlos, und ſo dozu beitragen. die kargen Kriegsrationen m⸗ 

Mäglichkeit zu erhöhen. Wie die Itoangswirtſchaft während des 

Kritges und in der Gegenwart eine Notwendigkeit war und iſt, 

ſo Wird ſie es auch in Zukunft noch für einige Zeit bleiben Aber 

heute ſchon kann man überall in allen Gegerden Deutſchlands faſt 

in allen Gaſchäuſern für gukes Geld Fleiſch und andere rattsnierte 

Lebensmitiel belommen. joviel man mag. Nach den betreffenden 

Lebensmittelkarten fragt heute kein Menſch mehr. Die Hauptſache 

iſt das Geld. Ganz abgeſehen von der Uebertretung der Geſetze, 

die darin liegt. wird durch dieſe Wirtiſchaft der innere Friede ſtarl 

untergraben. Der Arbeiter, der ſich kaum die rationierten Lebens⸗ 

notwendig iſt. 

Um dieſen Zuſtänden ein Ende zu machen und eine wirklich 

te Lebensmittelverteilung vornehmen zu können. hat die Re⸗ 

gierung die Wuchergerichte eingeſetzt die mit ſchwerer Stvaje die. 

jenigen belegen ßollen. die weiter den Schleichhendel fördern, Gleich 
erhed ſich im ganzen Lande bei den Gaſtwirten ein großes Geſchrei. 

In Berlin und einigen enderen Städten haben wer bereits einen 

Gaftwirteſtreik erlebt. Die Kegierung hal ſich aber allen Drohun⸗ 
gen zum Trotz nicht einſchüchtern laßßſen, fondern bleibt nach wie 

vor auf igrem Standpunkt beharrend. Die Berliner Eaſtwirte, 

die in echter Kraltmeierei einen Streif angekündigt hatten, der ſo 

lange danern ſollte, bis die Regierung die Berordnung zurückziehen 

würde, haben ſchon bei dem Gebanfen, den Verdienſt eines Sonn⸗ 

vags verlderen zu Dimen, ihre Lolalitäten wirver geöffnet. Wenn 

ie tatſachtich jo im Recht wären, wie ſie im Untecht find. würden 
ſie den Nut aufbringen, ihre Lokale über die Weihnachtsfeierdage 

zu ſchließen. Aber dazu find ſie aus mancherlei Grůünden nicht 

derrit geweſen 

Obroehs üe Drohungen der Gaſtwirte nicht ſo ernſt zu 

bedentef eine längere Schlienung der Speiſehauſer 

Menichen nutürlich cine Seſahr. Die Erbittericg 

iſt darane gegen die Gaftwirte auch ſehr geſtiegen, und mar hat 

Sellenweiſe jogat die Einziehung der Konzeifion verlangi. fals ſie 

wirder verinchen ſollten, durch einen Streik die Regierung zum 

Vachgeben zu zreingen Die kleinen Gaſtwirte aber follten ſich 

endlich frei machen von der Meinung, daß die Wucherverordwung 

ihnen irgend welchen Schaden bringen könnte. Sie find ebenſo von 

Srankapital abhangig, wie der Arbeiter vom Indyſtriekapital. Sie 

ünd Sklaven. wie tene Sllaven find. und daram gehdren cuch fie 
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in die Reihen des Proletariats und haben ſich mit ihm gemeinſam 

r Eermcen geces den Schleichhandel und heme kramrigen Solhe, 

  

  

    

mittel keiſten kann, wird mit Erbitterung erfüllt, wenn er ſieht,, — 

daß in den Hotels und Reſteurants alles da iſt, was zum Leben 
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— Dantnrtsetesne, „Volkswacht“ und 
„Das e Volk“ zum letzten Mele. Ab 2. Jana 5 

an deren Stelle die x Domnar erſcheut 

Damſiger Volksſiume 

  

iif iütütffECEAMI LUAAAIIAA 

, Wit bitten alle unſere Leſer und Geſchäftsfreunde auch 

uufer neues Unternehmen unterſtützen zu wolien. Die Geün⸗ 

dung der „Danziger Volksſtiimme“ iſt ein Zeichen des Zu⸗ 

ſummenſchluſſes der Danziger Arbeikerſchaft, die jetzt umſo 

ſtärker und kräftiger daſteht. 

Die neue Zeitung wird eine große Berbreitung in den 

Reihen der Danziger Bevölkerung finden, ſchon aus dem 

Grunde. wel! in ihr der bisherige Abonnentenſtamm zweier 

Tageszeitungen ufhalten iſt. Durch weiteren inhaltlichen 

Ausbun wird lich das Organ die Sympathie weiterer Volks⸗ 

n Unſere Le 
  

er und Ge 
maßßen zu erringen verfachen, Eim ſo iim Srriflcdtbeziek zu 
einem führenden politiſchen Bialle zu werden. 

Auzeigen 
ů‚ WAAs ſſſt 

werden desholb in der „Danziger Bolksſlimme“ 

weiteſte Ver · 
LDi GI x 

üinden und guten Erfolg haben, ſo daß wir dleſeibe den Ge⸗ 

ſchüftsleuken in der Ireiſtadt Danzig nur als wirkſamſtes In- 

ßerilonsorgan empfehlen kännen. Auch erlachen wir Ge⸗ 

ſchöftslente, Vereine, Gewerkſchaften und Genofſfenſchaften, 

ſowie alle Parteifreunde ihte Druckſuchen in diefem UAuter⸗ 

nehmen herſiellen zu laſſen. 

Wir erwarten, daß nicht wur die Lejer der beiden ein⸗ 

gehenden Parieizeitungen uns die Ereue bewahren werden, 

fondern deß nun endlich jeder Parteigenoſfe und genoſſin. 

jeder Arbeiter ſein Blalk halten wird. 

     

  

  

   
Ourch die Zufammemegung müſfen neue Austrüger⸗ 

bezirke gebildet werden. Sollte einer unſerer Leſer am 

2. Jamuar bei der Beſlellung überjehen werden, ſo bitien wir 

um ſofortige Meldung un die Expeditton Am Spendhaus 6. 

zelephon 3290 und 72Wö0. — 
Inden: wir nun hiermil Abſchied nehmen, rufen wir unſe⸗ 

ren Lefern, Geſchäftsfreunden und Purteigenoſſen ein 

„Wiederſehen ö 

in der „Dar ziger Volksſtimme“ 

Gleichzeinig wünſchen wird allen Leſern, Geſchäftsfreun⸗ 

den und Partemenolfen ein 

ftohes, glückliches nenes Jahr! 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle 

der „Volkswacht“ und des „Freien Volkes“. 

3. 

    

      
  

  
  

  

    

   

        

Madame de Luzy. 
Von Anatole France.“) 

Als ich eintrat, reichte mir Pauline de Luzy die Hand. 

2815 lA ritem Lehnſtuhl. Augenblick. 
luf einem Lehn agen nachläſſig hingeworfen ihre 

Schärpe und ihr Strohhut, auf dem Suoeir war Sippes 

Gebet aufgeſchlagen. 
Sie näherte ſich dem Fenſter und ſah in den Untergang 

der Sonne am blutenden Hortizont. 
„Enädige Frau,“ ſagte ich endlich, „erinnern Sie ſich. der 

Worte, die Sie, es iſt heute auf den Tag zwei Jahre her, am 

Juße jenes Hügeis, am Ufer des Fluſſes ſprachen, nach dem 

Sie ſveben blicken? 
Erinnern Sie ſich, daß Sie, eine Hund prophetiſch er⸗ 

en, mich die Tage der Prüfung., des Verbrechens und des 

Entſetzens vorausſehen lieen? Sie hielten, das Geſtändnis 

ü meiner Liebe auf meinen Lippen zurück und ſagten: 

„Leben und kämpjen Sie für Gerechtigkeit und Freiheit!“ 

Gnädige Frau, ich bin mutig vorwärts geſchritten ſeit 

mir Ihre Hand, die ich nicht genug mit Tränen und Küſſen 

bedecken konnte, den Weg gezeigt hat. Ich habe Ihrem Befehl 

gehorcht, habe geſchrieben un geſprochen und unabläſſig 

durch zwei Jahre die hungrigen Hetzer betämpft, die Aufruhr 

und Haß ſäen: dieſe Tribunen, die das Volk durch krampf⸗ 

haftes Zurſchauſtellen einer falſchen Liebe verführen, und 

dieſe Feiglinge, die der künftigen Macht fklaviſch opfern.— 

Sie unterbrach mich durch eine Bewegung und hieß mich 

wit einem Zeichen horchen. 

Durch Gartenduft und Vogelfang kam fernes Mord⸗ 

geſchrei heran 
V„An die Laterne den Ariſtokraten!“ — „Auf eine Pike 

jeinen Kopf.“ 
Sie hieit unbeweglich und bleich einen Finger auf die 

Lippen. — 
Ich hub wieder an: 
„Das iſt ſicher einer der Ungiücklichen, die ſie verfolgen. 

Tag und Nacht nehmen die sſuchungen und Verhuftun⸗ 

en in Paris kein Ende. Vielleich: kommen ſie hier herein! 

8•0 muß gehen. um Sie nicht bloßzuſtellen, gnädige Frau. 

Ohwohl ich in JIhrem Viertel menig bekann, bin, bin ich doch 

ein gefährlicher Gaſt in dieſen Zeikläuften. 

„„Sie bleiben!“ ſagte Madame von Luzuj. 

Wieder zerriſſen Schreie die friedliche Abendluft. Da⸗ 

zwiſchen Schritte und Schüſſe. 
Der 

  

Lärm käm näher. Man hörte: „Schließt die Aus⸗ 

gãänge, damit er nicht entwiſcht, der Schurke!“ 

Frau von Luzu ſchien ruhiger, je medr ſich die Gefohr 

näherte. 
„Steigen wir in den zweiten Stock⸗ riet ich, „dort Sön⸗ 

nen wir Lurch Die Läden beobachten, was druußen vorgeht.“ 

Kuum aber hatten wir die Läre geötfnet, als wir auf dem 

Seme Zah keichenblaſſen, aufgeiöſten Mam von ums fahen. 

ine Zähne klapperten, und die Kuie zitterten ihm ſo, daß 

ſte eneinünderſtteßen. Dieles Soipennt rmeite mit er⸗ 

ſtickter Stimme: 
Retten Sie mich — Verſ'ecken Sie mich! — Sie ſind da! 

— Sie haben meine Tur beſprengt. Sie ſind in meinen 

Garten gedrungen— ſie kommen.L“ 

Sreu von Suzu erkannie Planchomiet, den alten Philo⸗ 

ſcphen, der das Nachberbmis bemoßbses ung Sees ftüſternd: 

Mt meine Köchin Sie geſegenk Seeit Jatobiserink⸗“ 

„Kiemand hat mich geſehen. 
„Gott ſei Dank. Nachbar!, 

Sie zog ihn mit ſich ins Schiofztmener, und ich folgie den 

deiden. 

Wi entnehmen die porſtehende heine Geſcichte dem 
Duhe „Aufruhr (Delphin⸗Verkag München), in dem Viktor 

  

das Beſte, wos an epiſcher Revolutionsliteratur vo- 
ů Derein — ů 

benden üt. in einten Vande vereimt Hat. 

jin Unordnung geratene B 

    
  

Man mußte Rat ſchaffen, mußte irgendein Verſteck fin⸗ 

den, wo ſich Planchonnet einige Tage behaupten könüte, 

einige Stunden wenigſtens, lange genug, um ſeine Verfolger 

zu fäuſchen und zu ermüden. 
Wir vereinbarten, baß ich die Umgegend beobachten ſollte, 

und daß auf ein von mit getzebenes Jeichen der arme Nach⸗ 

bar durch die Gartenpforze entſchlüpfen werde. 

Inzwiſchen konnte er ſich nicht mehr aufrecht halten. Der 

Mann war gänzlich erſchüttert. Er verſuchte uns zu er⸗ 

llären, daß er verfolgt werde, er, der Zeind ber Prieſter und 

Könige. weil er mit Herrn von Capoite gegen die, Konſtitu⸗ 

tion konſpiriert und ſich am 10, Auguſt den Verteidigern der 

Tuilerien beigeſellt haben foll. Doch das war eine unwürdige 

Verleumdung. Die Wahrheit war, daß Lubin ihn mit ſeinem 

Haß verfolgte, Lubin, vor kurzem noch Megtzger, den er hätte 

hundertmal prügeln wollen, um ihm beizubringen, ſein 

Fleiſch ehrlicher zu wägen. Lubin, jetzt Vorſtand der Sektion, 

in der er ſeinen Stand gehabt hakte. 
Dieſen Namen mit erſtickter Stimme murmelnd, glaubte 

er Lubin ſeldſt zu lehen und verbarg das Geſicht in den Hän⸗ 

den. In der Tat kamen Schritte die Treppe herauf. 

Frau von Luzuy verriegelte die Tür und ſchob den Greis 

hinter einen Wandjſchirm. 
Es klopfte. — Pauline erkannie die Stimme krer Köchin, 

die rief, man ſollte öffnen: Beamte ſeien vor dem Tor mit 

der Nationalgarde und ſie wollten Hausſuchungen abhalten. 

„Sie behaupten, fügte das Mädchen, 5 ju, „daß Plan⸗ 

chonnet im Hauſe ſei. Ach. ich weiß wohl, 05 es nicht wahr 

iſt, daß Sie einen ſolchen uft nicht verſtecken würden, aber 

ſie wollen mir nicht glauben.“ 
„Nun, ſo ſollen ſie heraufkommen, rief Frau von Luzy 

durch die Tür. Laßt ſie das ganze Haus beſichtigen, vom 

Keller bis zum Speicher!“ 
Beim Anpören dieſes Geſpräches war der arme Pfun⸗ 

chonnet hinter ſeinem Schirm. in Ohnmacht gefallen. Mit 

vieler Mühe gelang es mir, 20 wieder zu ſich zu bringen, 

indem ich ihm die Schläfe mit aſſer beſprengie. 

Als dies geſchehen war, ſagte die unge Frau zu dem 

Greiſe: 
„Berlaſſen Sie ſich nur auf mich, lieber Freund, und den⸗ 

ken Sie daran, daß wir Frauen liſtig ſind.“ 

Hierauf ſchob ſie mit einer Ruhe, als ob ße mit einer 

täglichen häusüchen Verrichteng beſchãfkigt lei, das Beit ein 

wenig aus dem Alkoven hervor, ſchlug die Decke zurück und 

ordnete mit meiner Hilfe die drei Polſier Is an, daß ſie nach 

der Wand hin zwiſchen dem oberſten und dem unterſten einen 

Zwiſchenraum ausſparte. 

Während dieſer Vorkehrungen, brach ein gewaltiger 

Lärm von Stiefeln, Holzſchuhen, Gewehrkolden und rauben 

Stimmen im Treppenhaus lös. Es war flle eus drei eine 

icrerggs Minute, aber der Lärm ſtieg aikmählich üder 

unſere Köpfe hinauf. Wir mertten, daß der Trupp, geführt 

von der jatobiniſchen Köchin, zunächſt den Speicher durch⸗ 

juchte. Die decke rachte, man börkẽe Droßungen. grobes 

Lachen, Fußtritte und Bajonetthiebe gegen die Wände. Wir    

  

Eber es war keine Sekunde zu veriieren. Raſch 

  

ſparten Zwiſchenreum zu ſchlilpfen. 

Frau von Luzp dis uns zuſ h, ſchütielte 323 Kapf., Das 

jett machte e 

  

  

üinen verdächtigen Ein⸗ 

ck. 
— 

Stie verſuchte es beſſer zu erdnen, äber das Wolſte iße 

nicht gelingen. g 

„Ich muß mich hineirlegen,“ ſagte fte. 
le blickte auf die Wun U es war ſleden Uhe abends. 

Man würde es nicht natürlich finden, daß ſie ſich lo frũh 

medergelegt habe. Sich aber krank zu ſtellen, darun war 

nicht u denten: die jakobiniſche Köchin würde die Liſt ent⸗   
Wnd ſie einige Sekunden vachdentlich. — Dgan 
iech mit eifter erbabenen Undefongenheil, enttlei⸗ 

    

AM= 
half ich Plauchennet, in den zwiſchen den Matkatzen aulce⸗   

Siü EE ES E 

SD 
dete ſie ſich vor mit, legte ſich ins Bett und befahl mir, meine 

Stiefel, meinen Rock und meine Krawatte abzulegen. 

„Ste Müſſen meinen Geliebten ſpielen, und wir müſſen 

uns überraichen laſſen. Wenn ſie kommen, werden Sie nicht 

Zeit gehabt haben, Ihre Toilette wieder in Ordnung zu brin⸗ 

gen. Sie werden ihnen in Hemdärmeln öffnen — mit auf⸗ 

gelöſten Haaren.“ 
Alle Unſere Vorbereitungen waren getroffen, als die Bür⸗ 

gergarde ſchimpfend und fluchend vom Speicher heruntertam. 

Den unglücklichen Planchonnet packte ein ſolches Zittern. 

daß das ganze Beit erſchüttert wurde. Augerdem ging ſein. 

Atem ſo heftig, daß man ſein Pfeifen bis auf den Korridor 

höremmeßte- 
„Das ift ſchade,“ murmelte Frau non Luszr 

zufrieden mit meinem kleinen Kunſtgriff. Nun. ver 

wir nicht, und Gott helfe uns.“ 

Eine rohe Fouſt rüttelte an der Türe. 

„Wer klopft?' fragte Pauline. 

„Die Vertreter der Nation.“ 

„Können Sie nicht einen Augenblick warten⸗ 

„Mach auf oder wir ſchlagen, die Tür ein!“ 

„Oeffnen Sie, lieber Freundl“ 

Plötzlich, wie durch ein Wunder, hörte Planchonnet auf 

zu zittern und zu röcheln. — ů 

Lubin trat als erſter ein, umgürtet mit emner Schär 

gefolgt pon einem Dutzend Piken. Er blickte abwechi 

Frau von Lucy und auf mich. — — 

Alle Wetter,“ ſchrie er, „wir ſtören Verliebte aus. —— 

zeihen Sie, meine Schöne.“ 

Dunn, ſich zu den Garden wendend: 

„Sitilichkeit haben wir nach die Sanstulotien. ů 

Aber trotz ſeiner Prinzipien hatte ihn dieſes Iia 

treffen heiter geſtimmt. . ů 

Er ſeste ſich aufs Bett, und faßte die ſchöne Ariſtokratin 

unters Kinn. — ů 

„Es ift zwar wahr, ſagte er, „daß dieſer Mund nichi dazu 

gemacht iſt, um Tag und Nacht Paternoſter zu murmeln. Das 

wäte ſchade. Aber die Republik vor allem! Wir ſuchen den 

verrückten Planchomet. Hier iſt er⸗ das weiß ich .Ich 

muß ihn haben! Ich werde ihn guillotinieren das 

wird meine Karriere fördern.“ 

„Alſo ſuchen Siel“ ů ů 

Sie ſahen unter die Möbel, rißen die Schrände auf, 

ſtuchen mit ihren Piken unter das Bett und unterſuchten die 

Matratzen mit den Vajonetten. 
* 

Lubin kräatzte ſich hinter dem Ohr und ſchielte dabei auf 

mich. Frau von Luzu fürchtete, ich könnte peinſich verhört 

werden und ſag-: 

    

vich wur ſchon 
vosseln 
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„Du kennſt des Zaus ſo gut wie ich. Uteber Freund: ni⸗ 

die Schlüſſel und führe Zerrn Lubin überall din. Ich we⸗s 

es wird dir ein Vergnügen ſein, Verien den: Wes an 

zeigen.“ 
Ich geleitete die Männer in den Keller. wo ſie das Vrenn⸗ 

holz durcheinanderwarfen und eine ziemliche Menge Klaſchen 

leerten. Hierauf ſchlug Lubin mit dem Kolben die Fäſſer 

ein und gab, den weinüberſchwemmten Keller verlaſſend, den 

Befehl zum Abmarſch. 
—— 

ging mit bis zum Gartentor, das ich hinier ihnen ver⸗ 

ſchlöft, und deeilte mich Frau von Luzy zu ntelden. daß wir 

gerettet ſind. 
— ů ö 

Bei meiner Nachricht neigte ſie ſich üäber das Reit and 

riej: 
„Herr Planchonnet, Herr Planchonneil 

Ein ſchwacher Seufzer antwortete ibr. 

„Gott ſei gelobt!“ rief ſie⸗ „Herr Planchonnet, — 

entſetzliche Angſt um Sie. Ich glaubte Sie tot. 

Dann, ſich zu mir wendend⸗ 

„Armer Freund, es hal Ihnen ſo. viel Freude gemacht 

mir von Zeik zu Zeit zu ſagen, daß Sie mich kiebten. Nun 

werden Sle es mir woßt nie mehr lagen.“ 
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ruchdar wurde. mußte, Jeglicher Umgang mit Menſchen, mit anderen In⸗ 8/. Das Erfurter Programm. K. Kautsky.) 
Aber fchändlicher. gemeiner. nisber:rächtiger wor die Tat, faſſen des Juchthauhere mard ihm unterſagt, lede geiſtige Be⸗ „3. Die Entwickelung zum Soziallsmus. (E. Vander⸗ 

die der Hohenzollerntönig Friedrich Wildeim IV. an einem ſchäftigung, mit abgeſchnittenem Haar ſaß er in Zuchthous⸗ velde 4⁵⁰ 1 22 — ‚ der glühendſten Vorkämpfer deutſcher Fretheit beging. tracht in ungelundem unterirdiſchen Raum und ſpulte Wolle öů 56 Karl Karr Stonemiſche ehren. (K Rautskn, 2 Mkł.) Ain Gomnaflum zu Bonn H55 Gottfried Kintel 1844 bs Sun Tag, Woche 8 meuger —5 — Harſten mchois der Gr Engele. 2 Mthen Dührings Unwälzurig⸗ Der Wiffenſchaft. reiterri fi ůi i ummus episcppus Preußens. des nberſten Biſchofs u ‚ ple gelhrnten Borgeſehen zu ber ich dis 905 Alcbro. Proteſtantiſchen Kirchen, des Gottähnlichen, von Gottes Enges) Dié Vage der arbeitenden Klaſſe in England. (Fr' 
bung der Enllaßfung ſteigerte. Seine Berteidigung⸗ſchrift (Gnaden. ü ů 

i 22. Die K. ‚ 

war eime vernichtende Anklage gegen die Orthoboxie. Um Alle Monat durfte der zum Skelett abgemagerte Kinkel 249 Zur Rrillt er Gotiſchen Detonamie. Gart Marß 

        

   

    
         

   
   

     

  

    

  

    

  

   

      

     

        

         
   

  

   
      

   

  

      

    

   

   

      

   

keine lleberzeugungsfreiheit zu wahren, forderte Kinkel nun- einen Brief an ſeine geliehte Johanna ſchreiben, die mit ihren mehr seibſt die Enilaffong, die ihm auch gewöhrt wurde. Der (vier Kindern in Bonn in Jammer und Leid ihre Tage dahin⸗ 2.50 44Dös Kapital. I. Band. Rarl Mar ů te ſich zuwendend. erhielt Kinkel 1846 die außer⸗brachte. Auch ſie durfte ihm monailich einen Brief als Ant⸗ ＋44 0 Kaß Bant K arl Mers, 9 Ml.) 
i Projeſſur dieles Faches an der Bonner Univerſi⸗« wort ſenden, al-s ging natürlich durch die Hände des An⸗ 46 Kheert — 50 WW. 00 M Mk.) ‚ 
tät. Reben regſter amtlicher n Wiinronichen Dür indrs ftolS Alhert b da W. 110 ů Kinkets, mur rg 3 Band. r 'en Uber den Mehrwert. (Karl Marx, 22,50.-Mk., 

dte er ſich der freibeitlichen Bewegun ,„ die in der um Glück dauerte das Martyrium Kinke * ö‚ 1D. K en Deurſchen eichä Gleich · Seis Einer ſeiner Bonner Hörer, ebenfalls ein Begeiſterter 47. Das Kapital. 2. Bund. (Karl Marx, 8 Mt.) ů 
L aller. Befeitigung aller Vorrechte, Preßfreiheit für Greideit und Rechl. der ſpäter deröhmt gewordene Karl Diefer Leitfaden ſoll keineswegs eine Art Jakobsleiter 

r franzöſiſchen Revolution. die anfangs Februar ſurz, befreite Kinkel aus dem Zuchtdaus zu Spandau, wo⸗ darſtellen. Wer jedoch die genannten Schri aufmerkſamn 
Lertönig Louis Ahktilippe Suhe, jolgte die Rer verbrocht worden war. Beide flüchteten nach Enaland. gelcgen und durchbucht Hot wird Nichtthes vom Sal jen, 
gstund am 18. Rürs 1848., un dem Lage, wo Bis 1866 bier lebend, aing er in dieſem Jabre nach Zürich Weſentliches vom Unweſentlichen unterſcheiden können. Er 

e, Sütder in den Strahentämpfen ge. als Brofeſſor an das eidgenöſſiſche Rolntechnikum. wo er wird Oubellen au ſeinem meiteren Studium ſetber finden. 
—nig Friedrich Wilkelm N. den erzwun⸗1882 ftarb. In der Literatur lebt er in ſeinen Schriften „Otto Auch für ihn güt das Dichterwort: ch er dem Bolke die gelorderten Frei⸗ der Schüt“, Nimrod“ und in Kumſtfachſchriften, die heute Der gute Menſch Im dunklen Drange 

ie üetſentden Parlohent noch hober Schätznng ſich erfreuen. fort. ſſt ſich des richtgen Weges wohl bewußl.—T A. 
ů Deutfchiends eniſcheiden Die Schmach. die der uus e enng 50 858 e Weit. 

‚ ü li. uit beiner Bennobiaung, auf ſich lud. dai die ü Die mit einem ⸗-Stern verſehenen Vücher ſind in der Ge⸗ 
Schlacht von Leip⸗ geß⸗hichte am Enkel Wildelm II. gerächt! werkſchaftsbibliothet, Keltgaf 5 zut haben! Wer eüech 

freie Ver⸗ 
theita Lenpfablen Din dem ſei eu Preiſeh n ie 

2 8 LAee — „ swacht“ empfohlen. ie angegebenen Preiſe ſind die 
nd. war vas Vott ſaſt rechtlos, Sozialiſtiſche Schriften. Friedenspreiſe. — 

bi Eerung ſch engelammeit hatte, die in 
2. ů ai der Unherr. den das deutſche Das Intereßfe für den Sozialismiis iſt größer denn ſoaeau...eeee.— 

  

        

Aut achricht von dem Siege ‚ Desbalb wird vielen eine Zufammenſtellung der michtigſten L, iendeſcre. Pecluihen Scbeſteß willommen ſein. Dabei in jedoch Lokales. am Adein und in Bonn nicht zu verkennen. daß die Vorbildung der Leſer verſchieden nt der Sewegrng. er war iſt. Der eine ſtolperi über jeden nicht alltäglichen Begriff. Kient nden Worten preiß er das über ſedes Fremdwori. wähzend für den anderen derartige entopp. er iſt ibm Sombol der Schwierigkeiten nicht eriſtieren. Doch wer ſchwimmen ler⸗ Kalt und finſter ſind die Maſſenquartiere des Proletariats, nen will, muß ins Waſter geden und wer die Tagesfragen rarg die Nahrung, leer und freudlos bleibt die Ingend derer, biẽé 
ipsialiftiſch werten will, mits ſich vorher das notwendige tagsaber in den Fabriken gleichgültige Arbeit tun. nur um am 

gei . aeiſtiar Nüſtzeug kpeianem Er mus leſen und denken lernen. Ende der Woche Celd heimzutragen, über das die Eltern ſeurfgen 
iches und allgemei⸗ Der Sozialismus iſt keine Gehe iſienichaft. Hat jemand und die Achſel zucken: — Jerlammlungsrecht. erit mit ſeinem uüdium begonnen. ſo wird b01 ſich Falt in eicht nicht hin und nicht her. ö * Standesvor⸗ zurechtfinden. als er anſangs uangenommen bat. Faſt in ů u ů Wentlen Uter iben Buch findet er Hirweiße und Beziebungen zu anderen Wie bamm die Attarnd Freude an ſolcher Arbeit haben, xeizt Züchern und mit Freude und Gennatuuna wird er einen nur die Seele cüttigung au ſuchen auf anderem Wege, auf einem U4 andern fügen. VBerbedingung iſt jedoch Weye, der 10 leicht und mühelos iſt, daß ihn die durch die Tages⸗ n. Der nachſoigende Seitfaden kann arteit ermüdeie Natur ertragen lann. W menSVenaffen empfoklen werden. Er iſt Zu drangend, ſojortige Erſunung heiſchend, iſt ihr Wanſchen, img derien Werke. ſerdiert wer⸗es treibt ſie hinaus aus den kiefen. Gehirnarbeit erfordernden Un. „ b Soeialtsunusterhaltungen und den tieſen, erarbeitet ſein wollenden Freuden wurde von dem der Kunſt und des Forſchens. 32 Bauer beſorgt und non dem GSläck, Glüick, ſofort, ſchreit ihre Seele, in das Tempo un⸗ ve igt. ferer raſenden wie mit Millionen Umdrehungen lebenden Zeit. „ 

Sie ſtehen ja mitten im Leben, in der Großſtadt, die die Kräfte 
Z‚ — und Seege uhhemseens Waben urn, Landes umſchaltet, ausnußt, verwirft, neue hereinzieht in i hren 

Jiele und W e eansgeb 8 ie ſehen. hören das Rollen des Geldes, das Wirbeln der 2. Geundtes Norderunacn Schickſale unferer Zeit. 
Sie fehen den Lauf dewegter Menſchenleben ſich im Film ab⸗ X Schnell. ſo ſchnell, wie die hungernde Seele wünſcht, ſo ie die Phantaſie baut, ziehen die Bilder an der Lein⸗ 

iß wiſſen es alle. es iſt keine Wahrheit. ten dort gezeigt wird. aber es paßt ſo gut in die leeren— n, es ſteht ſich ſo mühelos an. — — 
Warnm ſoll es auch immer Lilge lein? Folgt nicht eines aus dem andern, könnte es nicht einmal Wahrheit werden? 
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Den Klaßße in Exglend (Fr.     
   

  

    

  

   

   

   
hen Adem für Abend hin, joweit das Geld reicht. Sle ſehen mrit trockenen, heißen Augen, mit innerem Beben Menſchenleben ſein können, als das ihre, wie reicher, 

  

wie voller. 

Und ihr Bünſchen wächſt. überwuchert den klaren Verſtand, der ich und Lüge nennt, was ſich dort auf der weißen Zeinwand 
e Hernunft, die Gebote, die ſagen, das darſſt 

icht, und gebiert in ihrer Seele den Schrei. 

  

   

    

        

      

  
einmal — — ehe man alt und Sumpf iſt 
n — — — ging es dort auf der Lein⸗ 

auch gut? 

Ite Eltern fragen: Warum, dann ichweigen 
'eloſt nicht, warum und wie es kam. 

  

3000 Zintwer für die Frühjohrsmeſſe? Wie ung das Meſſe⸗ aunt mitteile, het der Aufruf an die Danziges Bürgerſchaft, für 
zu ftellen, einen guten Er⸗ 

ug brachte dem Wohntengsamte. das be⸗ 
pielhauſe in der Litiabetßkirchengaſſe un⸗ 

e Anmeldung. Wenn man berückſichtigt, 
l's veröffentlicht worden 

     

  

   

      

   

  

     

      

   
      

  

ig feftgeſtellt werden. d⸗ 
ch willig in den Dienſt der Tanzi 

Derm nun anch tarrferd Anmeldungen vorli—- 8 
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Senedre es Lcuts Bensgccte. Kcrt Marx- 

Aerhaftet: 4 Lerſfonen. 
Sen Unterſchlagung, 1 wegen 
ft. — Gefanden: 1 ſchv. 

uffeln, Briefmarke und Nadeln. 
1 blauer Roſenkranz. abzuholer: 

res aus dern Fundburean des Volꝛzei⸗Prãſt · 

   

Standesamt. 
des Volizei⸗Wachtmeiſters Hermann 

— Ixwalide Auguſt Laſchtowſti, 76 J. 7 R. — 
dt. 33 J. 6 M. — Arbeiter Albert Na- T 

Senri Denkowiki geb. Steinhöfel, 
Sartenns Bruno Görges, 5 W.— Unehel. 
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Eine Silveſtergeſchichte ſozialiſtengeſetzlichen Angedenkens. 
Von Linus Scheibe. 

Das Jahr 1880 neigte ſich ſai 

  

nem Ende zu. 

hatten ſich die Genoſſen bereits wieder erh 
hielten ſie hinter dem Rücken der Poliz 
ab, in denen die wichtigſten Parteian 
wuürden. Durch geſchickte Manöver der ft Zenof 
wurde die Polizei regelrecht irre geführt, um bei den B 
tungen unbehelligt zu ſein 
das Feiern bürg 
Spürnafen ſich 

  

      
    

  

Zuſammenk⸗ 

   

    
    eſte, da waren ſie me 

die Genoſſen des Pro 

    

B. erledigten ſeit einiger Zeit auf dieſe Art ihre Partei⸗ 
geſchäfte. So follte auch in dieſem Jahre eine Sleefterſgier 

er al ſchwerer. abgehalten werden. Die Lage war 
U und der neue In⸗ Wi alten Varteilobals war Wirt des alten Parteilokals war     geſto 

haben verweigerte das Lokal. Daß weitere Lokale nicht zur 
Verfügung ſtanden, beforgte die Polizei. Der altbewährte 

  

    

  

     

    

Vertrauensmann Harl Ri hatte gieren. 
Er ging zum Wirt d rnen 

   wann zu Verg 
mal ſagte er zu. 

Wie überall. ſo erfreuten ſich die Genoſſen in B. d 
heften Aufmerkfamkeit der Hochwohllövtichen. Veion 
war es der Kommiſiar Schnüffler, der ſich darum fehr „ver⸗ 
dient“ machie. 

„Diesmul wird daraus nichts“, brummte er in ſich hin⸗ 
ein, als er von dem Vorhaben der Roten börte, und yorn⸗ 
ſtreichs mochte er ſich auf den Weg zum „Hölzernen Säbel“. 

Kaltblütig wies ihn der Wirt zunächſt ab. „Sie 

  

   mmern 

  

jich doch auch nicht darum, wo ich mein Geld für die Steuern 
hernehme, hatte er geantwortset. — 

So leicht ließ ſich jedoch der Kommiſſar Sch   lrfler nicht 
abweiſen und ich der Wirt ninat fügen wollte, drohte er 
ihm mit iſtunden und ſonſtigen ſchenen Dingen. 
Schließlich brachte er es doch ſo weit. daß der Wirt erklärte, 
ſein Lokal aurückzuziehen, wenn er Erfatz kür den entgehen⸗ 
den Verdienſt erhalte 

Frohlockend zog Schnüffler vor: denner. Erfat wurde 
unter allen Umſtänden geſchaffen. Schadenfrah zog er ſein 
dickes Geſicht in die Breite, wenn er an die langen Geſichter 
der Roten dachte, ſobald ſie das erkahren würden. 

Immer nöher rückte bie 3St heran. Am Tage vor der 
Feier erhielt Karl Eich er die Mitteilung vom Wirt, daß er 
ſein Lokal zurückziehe, da es anderweit in Anſpruch genom⸗ 
men ſei. 

Unverzüglich machte er ſich auf den Weg zum Wirt. Es 
Ealf kein reden, Kargemacht Würde ihn, der — 

miſſar eigens das Lokal für ſeine reiche Tante beſtellt habe, 

   

Die Tante des Herrn Kommiſſars. 

Von dem 
Schrecken den ihnen das Sozialiſtengeſetz zuerſt beigebrachi, 

olt und vielerorts 

Jahresſchluß. 
Es geht ein Jahr zur Reige, 
Ein Jahr, das viel verſprach! 
Bind harft durch kahle Zweige, — 
Wind weint um Tor und Dach r und 9h. 

Es geht ein Jahr zu Ende. 
Das reiche Hoffnung barg.— 
Doch ausgebrannie Brände 
Streu'n wir auf ſeinen Sarg. 

Mas hoffend wir umworben: 
Manch Glauben iſt verweht, 
Biel Juverſicht geſtorben 
Ein Jahr zur Rüſte geh. 

SISAISAS⸗ 
die mit ihren Töchtern vom Lande kommen wollte, um in 
der Stadt die Neujahrsvergnügungen zu feiern. Karl 
Eichler wußte gemig. Als er die Türe hinter⸗ ſich hatte, 
ſagte er zu ſich: „Und wir feiern doch im „Hölzernen Säbel“. 
Eine Abſage an dis Genoſſen ließ er nicht ergehen. Mit 
einigen Vertrauten beſprach er den Plan, den er erſonnen 
und dieſe willigten ein. „Nur ſo zeitig wie möglich, morgen 
abend, ſprach er noch zu ihnen, „ſpäteſtens 6 Uhr“. 

  

  

  

„Natürlich, abgemacht.“ 
Die uim „Hölzernen Säbel“ waren Karl Eichler und 

ſeine näheren Freunde. Ehrfurchtsvoll begrüßten ſie die 
bereits eingelroffene Tante und ihre drei bildſchönen Töchter 
und ſteliten ſich als Freunde des Herrn Kommiſſars vor. 
Bald entwickelte ſich ein fröhliches Treiben. Die von der 
Frau „Tante“ im reichen Maße beſtellten Getränke verſag⸗ 
ten ihre Wirkung nicht. Lieder erſchallten und bei Dekla⸗ 
mationen ernſterer und heiterer Sachen langweilte ſich die 
Tante mit ihren Töchtern nicht. 

Auf die Frage nach dem Herrn Schnüffler erhielt ſie die 
Antwort, daß dieſer noch dienſtlich zu tun habe, aber ſicher 
komme. Dabei beruhigte ſie ſich, da ſie eine jehr hohr Mei⸗ 
nung von der Polizei zu haben ſchien. Die Stimmung war 
eine ziemlich animierte, erböhte ſich aber noch, als die beiden 
Genoſſen Schmidt und Herbert mit ſtroblenden Geſi 
einiraten. Beide hatien cht te Aufgabe, ben Spißel 
Lockmichel un n Kommiſſor irre zu führen. 
Das war gelungen. 

Gegen 9 Uhr war es gewelen, als Herr Schnüffler, ruhe⸗ 
los im Bureau auf⸗ und abgebend. einen Zettel erhielt, den 
er aus der Hand Lockmichels alaubte und worauf dieſer mit⸗ 
teilte, daß die „Roten“ ihre Silveſterfeier in dem über zwei 

den ontiernten Orte abbi Sofort beſtieg er 
gen, um ſctneller h 

er Tante vermeinte er ſe 
die ihr die Zeii ſchan vertreiben wü .Nachher woͤllte er 
ihr ſchon von ſeiner ſchweren Aurgabe erz die ihm die 

n verurſacht und denen er einen dicken Strich 
ung gemacht. 
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üder und Freunde. 

   

  

     

  

   
dem Gaſt⸗ 
ihn „Ver⸗ 

     Herr Schnüffler komme, da die Tanteer 
fei- 

     
   
   

x iternacht und die Glocken 
ime den Eintritt des neuen 

  

   

  

ante erhob ſich von ihrem Plt 
ches „Proſit Neujahr“ Gläter⸗ 
erwidert ward. Jetzt erklang die Arbeiter⸗ 

Marſeillaiſe und ſchon beim zweiten Vers ſetzten die holden 
Töchter mit in den Refrain: 

„Der Bahn der Kühnen folgen wir⸗ 
Die uns geführt Laſſall!“ 

Kaum roaren die Töne verklungen, als die Türe aufge⸗ 
riſſen wurde und der Kammiſſar Schnüffler feuerrot im Ge⸗ 
ſicht mit dem Rufe eintrat: „Sie ſind alle verbaftet.“ 

„Schöne Geſchichten das“, unterbrach ihn die Tante ener⸗ 
biſch. „Erſt zu Mitternacht kommen und dann die herrliche 
Feſtesfreude ſtören, ſchäme dich.“ 

„Aber Tante. du bekisdeſr dich doch un: 
demokraten“, erwiderte Schnüffler ganz verſtä 

„Was kümmert mich denn das, was die L. ſind. An⸗ 
„ündige Männer, die ſich mit mir unterhalten haben, wäb⸗ 
rend du und derne Brüder mich nichi einmal beſuchten.“ 
„W—a2s? Wo ſind denn meine Brüderd“ 

»Im „Goldenen Anker“ erſcholl unter lebhaftem Gelächter 
eine Stimme aus der Ecke. 

Der Kommiſſar merkte, daß er der Geleimte war. Er 
ſtürzte aus dem Zimmer und hinüber in den „Goldenen 

nfer“. Dort geriet er mit ſeinen Brüdern in Streit, weil 
ſie ſich nicht dermaßen zum Narren halten kaſſen wollten. — 

3 Die Toante lachte nachher über den Sachverhatt herzlich 
und geſtand yffen, daß ſie ſich Sozialdemotraten ganz anders 
vortgeſtelkt habe. Lüngere Zeit blied ſie mit ihren Töchten 
noch, ehe ſie ſich ihre Niunmer anweiſen ſieß. 

  

    

      

     

    

ter Sozial⸗ 

  

  
Hihren Mann, der im Bi   gande Verachtung für die Menſchen   

Alle Genoſſen betonten, ein ſo ſchönes Silveſtervergnü⸗ 
gen noch nicht erlebt zu haben, wie es ihnen der Uebereifer 
des Kommiſſars beſchert. Erſt in den Morgenſtunden 
trennten ſte ſich mit einem herzlichen: 

„Proſit Neujahr!“ 

Proſit Neujahrl 
Eine Spatzengeſchichte von Bruno Ewert⸗Oliva. 

Die Familie Spatz, die ſchon ſeit langen Jahren unter 
dem Dach eines vornehmen Haufes wohnte, konnte in dieſer 
Silveſternacht keinen Schlaf finden. Der ſchon etwas be⸗ 
häbige Spatzenvater begann zu räſonnieren und zu 
ſchimpfen.— 

„Verrückte Menſchen,“ polterte er los, „dieſer ſinnloſe 
Klimbim in der Silveſternacht kann einem bald zum Kropf 
herauskommen! Wenn nach dem menſchlichen Kalender 385 
Tage abgelaufen ſind, dann erheben ſie ein Geſchrei, als 
wenn wir Spatzen einen ſchweren hafergeſpickten Pferde⸗ 
äpfel gefunden hätten. ſ(e 

Und was iſt denn groß geſchehen? 
Nichts weiter, als daß die Erde wieder einmal ihren Lauf 

um die Sonne vollendet hat, wie ſie es ſchon ſeit Millionen 
von Jahren tut und ſicher noch eben ſo oft tun wird. Das 
Geſchrei der „Herren der Erde“ läßt ſie auch nicht eine Se⸗ 
kunde in ihrem Lauf innehalten. Sie deckt für alle den Tiſch, 
und lacht über die Narren, die ſich heute Glück wünſchen und 
morgen einander vom Tiſch wegdrängen.“ 

Der alie Spatzenphiloſoph hob ſich zu voller Größe, 
pluſterte die Federn und ſch ſeine beiden Sprößlinge an, 
die der Rede ſtaunend zugehört hatten. 

„Ja, aber,“ ſagte der eine, „haben die Menſchen nicht 
Großes geleiſtet, wunderbare Maſchinen gebaut? Sie fahren 
unter dem Waſſer wie die Fiſche und hoch in den Lüften wie 
wir ſeibſt. Schleudern ſie nicht ihre Gedanken mit der. 
Schpele eines Blitzes durch die Luft über die halbe Erde 
hin?“ 

Da lachte der alte Spatz in ſich hinein: „Stimmt alles, 
mein ſchlauer Piepmaß“. ſagte er. „Aber daß jene, die die 
Maſchinen gebaut haben, mit ſchäbigen Kleidern umherlau⸗ 
fen und zu hunderttauſenden Hungers ſterben müſſen, das 
können die klugen Menſchen nicht verhindern. 

Doch kommt mal mit. Ihr ſollt ſelbſt ſehen, wie närriſch 
die Klugen ſind.“ 

Ein poar Flügelſchläge brachten die drei Spatzen auf den 
Sims eines heilerleuchteten Fenſters ihres Hauswirtes, Herrn 
Schummler, der in den Kriegsjahren den Mut der feldgrauen 
Helden durch Lieferung von Dörrgemüſe nach beſonderem 
Rezept aufrechtervalten hatte, hatte nunmebr teine Tätigkeit 
auf das Gebiet er Nahrungsmittelſchieberei verlegi. 

Herr Schummler ſchob ſein Sektglas von ſich, erhob ſich 
und hielt eine Rede. Er ſprach von der Not und Schmach 
des geliebten Vaterlandes, vom Wiederaufbar und ſ⸗ it 
den Worten: „Als Chriſten wollen wir den nich⸗ ſſen, 
deſſen Segen ſichtbar über unſerem Haus gewaltet. Ihm 
mollen wir ein Danklied ſingen. Er wird uns weiterhin Glück 
ſchenken.“ 

Inmnmner wieder und wieder wurden die Gläſer gefüllt, und 
in ausgelaſſenſter Stimmung wurde Blei gegoſſen. 

„Was ſagt ihr nun von dieſem frommen Gauner?“ ſagte 
der alte Spatz. „Kommt weiter, ich gifte mich hier tot.“ 

Bald ſaßen ſie am Fenſter einer alten Adelsfamilis, berm 
Baron von Roßzig. 

Auch hier war man ſchon beim Bleigießen. Gerade asle 
der Diener den Guß der Tochter des Hauſes aus der Waſſer⸗ 
ſchale. „Ach, jeht doch, iſt das nicht ein Schiff, mit einem 
H S Steuer.“ 

e'n Wink des Schickſals,“ ſagte Herr von Rotzig und 
ſer bedeutſam zu dem jungen Baron von Näſelfritz hinüber, 
der gerade zum Euß anſ, Dann ging er mit ſeinem Guß 
zur Haustochter., al hat geſprochen, es zeigt mir 
den Weg. Es iſt * 

Da leate ſie Kopf ⸗ 
rötete ſo ſtark, daß an dem weißen Ob nom Schick⸗ 
ſal Gewinkten der rote Abdruck ihrer Backen während des 
anzen Abends ſüchtbar blieb. 

Als der alte Baron zur Verlobungsrede anſetzte, verließen 
die Spatzen fluchtähnlich das Fenſter. 

An anderer Stelle wieder (dort wo nur noch Bier und 
Brennaborflaſche für Stimmung ſorgten) legte man ſich auf 

die Filzpantoffeln über 
ů en die Spitzen zur Türe 
der Werfer ſterben. 
chteten Fenſter ſaß cine Frau 

und ſab auf die Uhr. 10 Minuten vor Zwölf. Sie rüttelte 
ag. „Siehſt du nicht auf? Willſt 

du wirklich das neu ichlafen? Gleich iſte 12 Uhr!“ 

„Bleib mir mit deinem neuen Jahr vom Hals“ 
der, „im vorigen Jahre hab : 
gegoſſen und geträumt, und gehol 
Neues Jahr, neues Elend!“ 

„Der hat's beinahe erfaßt,“ ſagte der Spatzenvater, „doch 
ſchnell. vielleicht finden wir noch einen Geſcheiten. 

Da ſaß, den Kopf auf die Arme gelegt, am Tiſch ſchlafend 
ein Mann. Neben Tintenfaß und Feder ein Brief. Der alte 
Spatz reckte den Hals um etwas leſen zu können. Aber er ent⸗ 
zikferte nur den letzten Satz: „— — wir haben es feilbſt in 
unſerer Hand glücklich zu werden.“ Ehe er dazu noch etwas 
bemerken konnte, ſchlug es zwölf Uhr. Ein ohrenbetäubendes 
Johlen mud Schreien war das Echo der zwölf Glockenſchläge. 
Menſchen — wünſchten ſich Glück — — — —! 

Still wurde es in den Straßen. 
Ein Hund ſchlich einſam daher. Er beſchnupperte einen 

zerbeulten Hut, der im weißen Schnee träumte, bob ein Vein 
hoch, verweilte einen Augenblick und trottelte weiter. 

An einer Laterne ſtund ſchwankend mit hochgeſchlagenem 
Kragen ein Mann, immer noch „Proſt Neuſahr! murmelnd. 
Oben auf der Laterne ſaß gedankenvoll der Spatzervater. Er 
bemerkte den Mann unten und in dem kleinen weißgrauen 
Häufchen. das er auf deſſen Kopf fallen ließ, drückte ſich ſeine 

crus, — 
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5 x 72 aus einer Hewohnbaren Stuße und Küche beſteht, aufgenom⸗ Alemen Verſammlung in der kas Arpgramt erläutert und be⸗ Aus dem Freiſtadtbezirk.¶ uue Deſe. Pueniue, ule D-e, ree retere dee Peetenhe a. — und zwei kleinen Kindern beſteht. bewohnt ein Haus mit ſechs eingehend belprochen wurde. Ich felbſt war Keferent und ſprach, 
bis ſiedben Jimmern ätkein. Die Tienſtdoten in einem fda ich ein Freund der Einigung bin, eingehend ber die Ginigung. Der Herr im Hauſe. mren masire interedracht. Es Büe, dass meßſchürher Hes Lrogranam ſellſt Kreißde ich in krei genz kuehen Saßen. Ich e, , e, ess . Seß,h Mef W.;ee , , eit: 5 ü . ei ter zui nicht e⸗ var. Darn ni ixden 

5 Am 11. November löſte der Arbeiter Otto Weiäbrodt ſein Verfügung geſtelit dätte. Jetzt müſſen zwei Familien in elner gandidalen folle wie in Danziß die Frage gerichtet werdenn, Pß er Arderteverßänknie mit Sem Keßther Abolf Withe in Neuwen, Stube mit 15,40 Huchentmeter Maum zauſem Ja Leuen- das Progrumm anerkenne, Ich kam aber garuicht zu eiber Er⸗ Derſ. Bei der üdlichen Abrechnung kumer belde berein, Daß ork ſcheint man von der großsen ümwälzurg veen, Pemn Härung. denn der Genoßße, der hinter dem Eenoſſen Leſchtowfki Walßdross Die im Mietsverir 388 5 rgeichn te Woßnen berührt geblieben zu ſein, wenigſdens aber Herr r enn fſpradh, ſagte u. a. die Mehrhritsſozialiſten ſeien Nantel⸗ Jahlung von monallich meſ, M wün ſchon be⸗ innerhud dreiet Monate. telgee, Naßh den Aosfüührumgen Peeße9 Gervſſen ertterär ich 

  
brodt auf, jofyrt die Wohnung zu räumen, widri, enfalls er ſie Seantag. Pen II. & Uhr Burtrug des Ingendfreumdes durch die Peiden Ardeiter Schaſer und Schöneberg räumen Saamerdias, ben 15, Eeianeictes, Siker: Irpendfreuns 

Veiizer Wrißf für Jahlung von monatlich 12,50 Mark wel⸗E f r fünßte ů iner i i i b ücktret ů 
ter kenutzen furlir. Dü st für frin Mili in Unter. daß er es mit anderen den und Arbeitern ſeines daß ich auf meine Kandidatnr vorzichte und zurücktrete und verließ Ipmmen ehenben batte. Die Bvie hiß Mwenber —— Holes egendd oder üünilch geikinden Vat. kDerauf bes Zineer, Senoſße Walz gaß diefetde Erk⸗ Wseen bei der Abrcchmeng am 11. November 1919 gieich in Aüre, SAIEH Sur, Latſtand eine kängere — * —— — 
gung gebrocht Am 1. Oezember zahlr Weißdrobt bie Mi⸗ SöAAAIUregreme Nee Vereine UrbyitrrEEEue ſür Naurren 1929 amwar, diees ů , à Hur K0 une des Antrages 
Eut ue „ů — 16 arbeitslos AR mue, 78 Uhn. Lonnesstag, den 1. Hämeer 1980, walhmitteys & Hhr, Veniahrbe Weſereufft ber * * v05 — ausprach. wn rde die kn⸗ Einkemmen batte. Um 16. Dezembrr. morgens 76 IUhr, ngsabend) beendrk. Webrr ! erer Genoff dem zdam der Briſter Wuli mi zuei dei iem beſchäftigten Ar⸗ ü Eagenan, Eel wehs Mmis. Manchube, cra Sever, Heunen Deßer, hat n afer Derhnnmmtunse gu. im Veßbtnein beitern nach der Wohrtung des Weißerpdl. Er forderte Weiß⸗ Mittwech, den 7., abends 7 Uör. Gen 3 eine — as amung au 0 ů 

ů Dlir eg Vehel nicht um ein Mandat in der Gemeinde⸗ 
vertreterſizung. Seer⸗ ſen wiffen, das ieh brei dsraherein     12 Wersvredt acate bes Besger Dersat gafrert. 

bors r Daß En Aes. züin- Anl e, Raße, 30 Dee⸗ Wecaanden ve, 18. „ Ebr. Tigtren eies, Iohendenme pimthüs ümehen ich besg, a, wente, einen, ü. bes Ler, Wer heß Segetan ie nos Ciumel mmelen Guirhe & Se snDonfftit. uen ſameben aien u, vhn, en nriber uwes in de 

  

3Der ken Baufent- zog er einen Armectevoltver, entſicherte Di 85 der ſei ů ich ai 
Meärebs Dathe Sits Peremstn geer, Aicdnduef warneenüS. sLen, Kothacer ber kae] Pertwiage waißte geiänn Pul ßs vind vipen Helen Weißbtedt. In der Sinde pefanden ſich oder auch die Frou Sormtag, den 25 i in, Leiber: dem Parkeikage wachte, geteſen Bal., ſo 2 in beren, voew ach be Liuete Deene, Aduend Beſes, Veefaüs Weus anbowfftt. Peilameuntein, Seiter: Iuge. paß ich cünas Hreß und kn. vte B neers. dcbseren moechtr Arbeiter Jodann Schößer nrit einef Art bütun. ün u 29. Vor : .Die Enl. das Progpamm aualegen kam. wis ich es „. Gezionnget Schineerg woulie iig in Hoter petgnen, Her Achesterigeßena der Miterhenot des Sersden Banerr-Die erk. mwur 0 is veifen Kiuführmüem barch die Aneſtt des Se⸗ Schaveders wallte ſich en Neter rienickenfrrüunglichen Arbet Sonntag., Den I. Febrnar, Erſeifehrtäſpieke Kekerin: Frau noſſen Mau enf dem Larkritnge der H. S. B. in Lelpeig 

  

  

        

nicht beteiligen. wurde aber durch Herrn Leimem⸗- 
gen, indem dieſer zu iknt ängerte: „Was, ſie wolien mir die Ardeit verweigern?- Nun würden Kimtlicht Sachen des Drißbrobt aus der Wobnuns auf den Hei geirdgen und die ſerde Tiren uns Fanſter auagehopen, darsi! Selßäb-sdt die Woh⸗ umng nicht fauhdr denutzen foilfe. Dir Mößel des K. kregen 
heufe noch, ſeir dem 18. Dejemb ert uuf ftetem Fepde. Seettz⸗ brodt hätte mit feiner Famfſte draußen kogieren riiſſen. 

er watt feiner füntföpfigrn Familie bewekert Eüd die euch mur 1e 

  

Standesanti. Ohra. Zu wnierer geſirigen Voliz 
ult ieß Standutzumt J iſt zur Anmelbüng von Tödesfähen au 1. Za⸗ 

über die Einigung in Chra 
uns Ge e Srill ſeterse Sersiberunz: 

is der ceitrigen „Bolkswuccht“: Etwas über die nuar 1920 bon 12 bis 1 Uhr Mittags geöffnet. 
in Särs ſtellt der Seneſſe Leſcswiti Vehaupten⸗ Todesjälte: Witpe Friederika Bußian geb. Dobe, 79 J. 

die ich nicht meiserfperchrs laßen Nan 10 M. — Sßemikerin Erumtz Kießkowſki, 26 J. 11 R. — Maler x indemen Vertrauensmännerßtzung. in der das Eini⸗ Albert Sadenberg, 59 J. 9 K. — Ftau Marie Eichholz geb. Gaffke. Sräsrtt Rerleicn, ertäutert und einftimerg engenommen 50 J. 8 K.— Wirtin Autönie Bunick, 74 J. 11 M. — Poſtuns⸗ 
te, wor ich nicht gugegen. Ith nahm teit en der gemein⸗ L helſer Les Rontrahk, 30 J. 3 M. 

      

    
     

    

    

  

      

    

   

  

  

  

  

Amſihe Behammachunge. Sind Lungenleiden heiibar Ausgabe von Bröt⸗, Mehl⸗ und nEee be,Gen, AAlAs, Lanser- ́——————— eli Kuiee ves biahrt einre Petfng ress. Erünhbes — in Bucd it Abüfüd dnt Fräst des Hetru L5r. m9ä Beßierass Cßafkes ů —.— t en Leben. en Afe he, S.e I, esd, adess A Pfrrsbeses, vabst vi eat 

ů 
Einfuhrzufaskarten und Ausweis⸗ e ee es — 2 wFSST——— ———— n- eee Pahleana à &. Eeriät Bti, Müässatrtrert 2 1. vordrucken. — 

Die Ausgade der Broi⸗, Nebl- And Einfahr⸗ — Selaskatten erfrig' von Sonnadend, d. 3. Jerna: 1920 a5 enf Sie Hauptmarde Ar. 182 K 
Gleichzeing mit den Brrt-, Mehl⸗ und 

Ein infaßsharten ergalden die Haushaltunges 
kaär die beserftehende Aasgade der Marken⸗ 
Pogen zu den Nabrangshauptäcrten Dordrucke. 
Die fe geweffendaft arshallen 2ud at Haæus- 2 Saäge huß iretüng mebensi, ve, IALEüu Mlinik rrucke Pend ſorgksstig au zubewahren 5 kUſtes bei der Abdekuns Ler Ma-Senboges. woräber Loborulbrium , nich xähere Dekamntahuns ergeyt, ab⸗ „ Aii, 

  

  

   

  

   

  

   

  

  

        

        

  

Zuschneide-Kkursus. 
am 3. Sannar beginnt in cer Gewerbehale — Schilsseldathm Nr. 62— 
mer Winter-Zünchreidekursus füir Damen- und Herrengerderoben, 

verbenden mit Melsterprũttengskürser. 

2 — Sin 

Fritz Si „ und Sis Munng wur meis 
Semeidermeister u. Eusdmeideiehrer der Metsterprüfungs-Kutse. Deetſde, we, 

Anmeldungen Delbracailes 2, parierre. mir verirauenapo wie 
„(2 kange Sit klagen. Diskret. 

Betſand Seehrttas-Aeis⸗ 
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ſchaftliche Verſicherungs⸗ 

Aktiengeſellſchaft 
Günſttiae Tarife für 
Erwachfene und Kinder. 

Kein Dollcenverfall. 
— Sterbekaſſe. — 

Auskunjt in den Bureaus 
der Arbeiterorganiſationen 

und von der 

Aeäkugsgsstle 1 Llt 
Bruns Sqhmid 
Mattenbuden 35. 
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ähfaden, beſte Zelftoff⸗ 
wars loargn. weiß.Aiol. 
Arüügre Min Kollen 10 M. 
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      n Lün 301s Un 2 Lannden, Aabringen von Kinderwagen 
iee ens Lekarsdenen Leiterwagen 

hänrt aus (1185 Haufen Sie as vor⸗ Pæni Uenel. Dekoratenr, keilhu eilhufteſten dei (8250 Altsildt. Graben 76. Bernitein & Cümb. keran gad geacn, ctase ¶ Dangi,2 2 
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Lokales. 

       Die vechtliche Grundlage d * ülitg3s3 
LEinquartierung. 

Als auch in Danzig die Wohmunghnot immer weiter um ſit und Abhilfe geſchaffen werden nrußte. entſchloß ſich der Maifeul mit Hängen und Würgen die Zwangselnquartierung durch Er⸗ mächtigung ſeitens des Miniſterijums für Volkawohlfahrt ſich be⸗ ſtätigen zu laffen. Kaum waren die diesbezüglichen Verfügungen erlaſſen, ſetzte durch ſelbſtverſtändliche Mithilfe der ſtets willfähigen bürgerlichen Zeitungen, angeregt durch einen Präzed zſall in Bremen, der Kampf gegen die rechtliche Grundlage der Ver⸗ ein, jodaß bis heute noch keine Wohnung auf Geund der Ivangs, einquartierungsermächtigung freigemacht iſt. 
Wie in allen diesbezüglichen Fällen, haben es die betreffenden Behörden, wenn dann günſtiges, die Durchführung erzwingendes Material vorliegt, dann loider nicht ſo eilig, dieſe Beſtimmungen 

als Stimmungsmache in die Tageszeilungen zu lanzieren. Der hie⸗ 
ſigen Zwangscinquarrierungskommiſſion bringen wir folgenden 
Mint ſterialerlaß zuyecks ſchnellerer Durchführung der 
Zwangseinquartierung zur Kenntnis: 

„Die Beſchlagnahme übergroßer Wohnungen iſt nicht als die 
Vornahme einer privatrechtlichen Enteignung aufzufaſſen, ſon⸗ 
dern als ein öfſfentlich⸗rechtlicher Akt. durch den dem Myhnumds⸗ 
inhaber eine öffentliche Laſt auferlegt wird. Deswegen kann der 
Art. 153 der Reichsverfaſſung in dieſem Falle keine Anwendung 
jinden. Selbſt wenn man aber annimmt. daß die Beſchlagnahme⸗ 
verfügung eine privatrechtliche Beſchränkung des Eigentums iſt 
und demgemäß Art. 153 der Reichsverſaſſung Platz greift, ſo iſt 
trotzdem dieſer Art. 153 nicht verletzt. Denn eine uangemeſſene 
Eniſchädigung ilt nur ſoweit vorgeſchrieben, als ein Reichsgeſe 
nicht etwas anderes beſtimmt. Die Wohnungsmangelverordnung 
vom 23. Sepiember 1918 iſt ein ſolches vollgültiges Reichsgeſetz, 
da ſie auf dem Geſetz über die Ermächtigung des Bundesrats zu 
wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw. vom 4. Auguſt 1914 beruht, 
das nach wie vor unbeſtritten in Gültigkeit iſt.“ 
Daß das ahſchreckende Bremer Erkenntnis, deſſen Anzweiflung 

erfolgt iſt, von andereren Gerichten nicht anerkannt wurde, beweiſt 
eine Entſcheidung des Landgerichts Hannyver, welches die Frage 
der Zulã t der Wohnungsbeſchlagnahme als der gerichtlichen 
Nachprüfung entgegen anſieht. Sch. 

Die Sozialiſtiſche Partei Danzigs zu den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen. 

Zu den gegenwärtigen ſchwierigen Verhättniſſen auf dem Ge⸗ 

biete der Volksernährung und Arbeiksbeſchaffung haben geſtern 
abend die beiden Parteivorſtände in gemeinſamer ung Stek⸗ 

Ilung ginommen. Die Ausſprache zeitigte eine Reihe praktiſcher 

VPorſchläge, deren Weiterberatung in den nächſten Tagen erfolgt. 

Ueber dieſe, werden wir dann unſeren Leſern Kenntnis geben. 

Arbeit für das neue Stadtparlament. 
Dinr Kaffeeküche, Speiſe⸗ und Schankwirtichaft der ſtädtiſchen 

Marktzalle war vom Magiſtrat zur neuen Verpachtung auf drei 
Jahre gom 1. April 1920 ab ausgeſchrieben worden. T 
angebot gab mit 6000 Mk jährluhem Pachtzins der Kaufm 
Bernhard Schlegel ab. Der Marktausſchuß hat die Annahme 
dieſes Gebotes empfohlen, und der Magiſtrat e⸗ Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verfammlung, dem Pachtvertrage zuzr 

In Weichfelmünde befinden ſich für die geiamte Ein⸗ 

wohnerſchaft nur 2 Trinkwaſſerbrunnen von denen einer feit 
einiger Zeit verſandet iſt. Da die Mantelrohre dure tet ſind 
und daher eine Inſtandſetzung des Brunnet 
muß ein neuer Rohrbrunnen mit Pumpe er! 
Koſten mit 8000 Mk. werden von der Stadtverordne⸗ 
Iung angefordert. 

Neue Gehaltsſätze für die Stadtangeſtellten. 
Nach längeren Verhandlungen iſt nunmehr durch B⸗ 

Magiſtrats eine neue Beſoldungsordnung für die Privaldienſt 
vertrag⸗Angeſtellten zuſtande gekommen. lehnt pch eng an die 
kürzlich aufgeſtellte Beloldungsordnung für die ſtädtiſchen Ve⸗ 
an. Für die männlichen Angeſtellten ſi 2 

   

     

  

    

    
     

   

      
  

       
  

    

      
   

  

dungsklaßſen gebildet worden. Das Anfangs⸗ und da⸗ 
ſowie die von drei zu drei Jahren eintretende Ge 

  

    klaſſe feſtge⸗ 
nu von 2800 

entſprechen in jeder Klaßſe den für die gleiche Beamt 
tße ſteigen bei 

bis 5100 Mk. und die Endgehalts 
Die weiblichen Angeſtellten ſind in vier Beſoldengs⸗ 

Kaffen eingeteilt worden, bei denen das Anfangsgehalt zwiſchen 2000 
und 2600 Mk. liegt. 

Neuregeleng der Beſoldung hat rückwirkende Kraft vom 

1. April 1919. Die vor gden Menaten auf die i 

bereits bewilligte Abſchlagszahlung von 500 besr 

in monatlichen Teilbeträgen in 8 

1. April 1920 getilgt iſt. Der Unterſchie 
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jortgezahlt. Ein Anſpruch auf Alier⸗ 2 

gung iſt den Privatdienſtvertrag⸗Angeſtellten nach M 

für die ſtädtiſchern: Beamten geltenden Beſtimmungen be 

ger Zeit durch Stadtverordnetenbeſchluß zugebilligt worden. 

Zunehmende Arbeitsloſigkeit. 
Das Statiſtiſche Reichsamt berichtet über den Staud der Ar⸗ 

beitslofigkeit im Rovember: 

Nach den Keßiſtellungen von 31 Jachverbänden, die für 4 538 221 

    

  

  

   

Aglieder berichteten. waren im November d. Ṽ. 131 183 Mit⸗ 
glieder oder 2.9 v. H. arbeitslos. Im Vormonat wiefen 32 Fach⸗ 

  

    
verbände eine Arbeitsloſenzahl vos 310 es der 2 O. im No⸗ 
vember 1918 31 Fachderbände eine ſolche von 25 144 oder 1 
H. auf. Die Arbeitsloßigkeit hat ſich demnach ſowohl 

Bormonab, als auck gogen das Vr:jahr erheblich v 
Im einzelnen iſt die Arbeitslofigkeit der männſe Mit 

2,3 im Oktyber Auf 2.? im November d. Ss. 

Arbeitslofigleit oer werolichen Mitgleder e. 
im Vormonat auk‚s.8 v. H. im Berichtsmonec eufwies. 
gröberen Fachverbinden verzeichneten der Bauarbei'erverdand in⸗ 
folge teilweiſer 4Pfetzung der Bautsligkert die grirste Zunabme 
der Arbes'tsloſigleit von 1,9 im Vormonat auf 4.7 3. H. im 75 
vember. Stark znafnommen hat ſie auch beim Faͤbrikarteiterver⸗ 
band (von 18 anf 22 v. H.), deim Metallarbeiterverband (von 23 
cuf 2.5 v. 50., beih Holzarbeiterverband (von 1,2 auf 1.4 v. 8) 
und beim Verbaud Ler Gemeinde- und Staatsarbeiter (von O.sS auf 
9 v. 5.0 ime Aicrahme der Arbeilskosgteit Reß ſich Beim Ker⸗ 
klarbeiberverbam Son 2½* cauf 5/s pb. H.) und beim Transport⸗ 
urbeiterverband (Dun 25 cuf 1. v. 5.) K.     
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   Nach den Berichten der Demobilmachur —* 
ſich die Zahl der unterſtütten Erwerbsloſen Dez 
388 300, von denen 96 799 weibliche Perſonen waren. Wie ſtart die 
Nachfrage nach Arbeitsſtellen, alſo das Verlangen der Erwerba⸗ 
loſen nach Arbeit war, getzt aus einer Statiſtik der Arbeitsnach⸗ 
weiſe hervor. Danach kamen auf je 100 offene Stellen 173 Ar⸗ 
beitsgeſuche männlicher und 129 Arbeitsgeſnuche weiblicher Per⸗ 
ſonen gegen 74 bezw. 101 im November 1918. Trotzdem aber faſelt 
die kapitaliſtiſche Preſſe von der Arbeitsſchen der Erwerbsloſen. ů 

   

  

Wir erſurhen alle diejenigen, welche im Lauſe dieſes Jahres 
in der Lungenheitlſtätte Hohenſtein Oſtpr. weilten, uns am Frritag 
und Sonnabend in der Redaktion, Am Spemphaus 6, aufzuſuchen. 

Die Bezirkskaſſierer der U. S. P. werden gebeten, am Freitag, 
Sonnabend und Montag nachmitdag zur Abrechnung im Partei⸗ 
bureau, Barkholomäikirchengaſſe 24, zu erſcheinen. Karthotekkarten 
find mitzubringen. Der Kaſſierer. 

Die Kaſſierer der S. P. D. vom Bezirk Langfuhr werden gebeten, 
Donmerstag. den 1. oder Kreikog, den 2. Jataar. am nachmittag 
zum Geu. Treder, Nepiunweg Nr. 4, zwecks Quartals⸗Abrechnung 
zu kommen. 

   

Die Briefbeſtellung am Neufahrstage. Das Hauptpoſtamt teilt 
uns mit, daß am Neujahrstage nicht, wie vorgeſehen, eine zwei⸗ 
malige Ortsbriefbeſtellong ſtattfindet, ſoyßdein mur eine einmalige 
und zwar am Vormittag. 

Reichskommiſſar und Staatskommiſſar. Der ſtellvertretende 
Oberpräſident Foerſter iſt als Staatskommiſſar für die Ab⸗ 
wickelung der Geſchäfte zwiſchen Deutſchland und Polen in BSezug 
auf die abzutretenden Gebiete ernannt worden. Dadurch wird die 
Tätigkeit des mmiſſars Genoſſen Sehl nicht beeinflußt, 
wie vielfach irrtümlich angenommen wurde. Die Bureauräume 
des Reichskommiffurs befinden ſich jetzt im Regierungsgebände 
2 Treppen. Zimmer 69 und 70. Der Staatskommiſſar arbeitet im 

ã mer des Oberpräſidenten. 

Die Zukunft der Danziger Exerzierhallen und Exerzierplätze. 
Die Exerzierhallen und Exerzierplätze in Danzig werden mit der 
Bildung deß Freiſtaats frei. Für ihre ſpätere Benutzung wurde 
in der Arbeitsgemeinſchaft für Leibesübungen der Vorſchlag ge⸗ 
macht. ſte für turneriſche und ſportliche Zwecke bereit zu ſtellen. 
Die Schulturnhallen reichen nicht mehr aus. Die Exerzierhallen 
würden ſich für dieſen Zweck vortrefflich eignen. Sie ſollten un⸗ 
entgeltlich zur Verfs tellt werden und die Exerzierplätze 
jollten in Raſenplätze für ſporkliche Zwecke mngewandelt werden. 
Man ſollte ſie nicht etwa bebauen, ſondern für unſere Jugend zur 
Verfügung ſtellen. Bonland iſt genügend außerhalb der alten 
Stadt vorhanden. Eine Verwendung der Exersierhallen zu Wohn⸗ 
zwecken ericheint unprakt'ſch zu ſein, da die Baukoften faſt eben⸗ 
ſoviel betragen würden, wie ein Neubau. ů 

       

       

          

Zur Durchbrechung der Fleiſchverſorgungsordnung. Der Vor⸗ 
und der Verbraucherkammer bittet uns um Aufnahme folgender 

   

  

   
  s hat ſich am 27. Dezember in 

einer Zuſchrift an die Preſie gegen die Entſchließung der Ver⸗ 

braucherkammer bezüglich der Erhö 

wandt und beilritten, daß der Ma, 

den Boden der Geſetzlichkeit verle 

Verbraucherkammer »in jeder Hinſicht irrefjührend“ be⸗ 

zeichnet, und den be ten Perſonen wird unterſtellt, daß ſie 

wiſſen mußten, ng falich iſt. Der Vorſtand 

i Entſchtedenſte als völlig unde⸗ 

  

ung der Fleiſchpreiſe uſw. ge⸗    

        ꝛer 

  

  

    

   

       

   

  

  dieſe Um 

  

üilveſter) geht 
e Flieae“ in Szene. Die un⸗ 

des Publikums nach dieſem Stück 
ů e Direktion biermit hat. „Die 

iſt geeignet, die Zuhörer in die nötige 
rſtimmung zu verſetzen. 

rthalle. Auf den unter Mitwir 
ite des Wilhelm⸗Thbeaters heute dende iſti⸗ 

gen Abend der Böſen Byben“ mit anſchlienendem Strreſter⸗ 
ball wird nochmals empfehlend hingewieſen. Es iſt alles 
getan worden, um ein Programm ziſammenzuſtellen, das an 
Ausgelaſſendeit ſeinesgleichen ſucht. Der Beginn iſt auf 87e 

f Abendkaſſe in der Sporthalle wird um 

   

   

   

  

der gefamten 

      

       
      

   

  

   
     

  

Gerichtsecke.    

       

  

        

    

  

Eine Frau aus Serſeher erſchlagen. Woger 

barten ſich der L⸗ iter Joban 

  

artin Pipiorka 
en bor de 

      

  

Mars azu 20 Mark 
rde freigeſprochen. 

Milktärburtaukratie. Der Maſchiniſt Martin Plottke hatte 
m Schöffengericht zu verauitworten, weil er angeblich den 

äädigt habe. Er vor dem 

     

    

   

  

      

Er hai den gar. 

chwere Erkrankung 8 
dem Lazarett entlant⸗ 

ort zrieder krank. Er 
n fich in dem Feſtun 

men zu werden. Er wurde al ů 
[dat ei. Der Mann war aber tat ch krank und ſtand 

nen vor der Gefahr auf der Straße umzufallen und liegen zu 
bleiden. wie er miiteilte. Er fälſchte dann ſe'nen früberen Ur⸗ 
laubsſchein. um als Soldat zu gelten und ins Lazarett auigenom⸗ 

rden. Dieſe Aufnahme gelang ihm denn auch. Da das 
rett gefüllt war, werde er dem Narienkrankendauſe 

ieſen, wo er ſofori vperiert werden mußte. Vei diejem Sack⸗ 

   

        

    

    

  

   

    

   

    

verhalt Kantragte der Amtsanwolt die mikdeſte Streſe Dos 
bericht als Volks ſprach den Augerkagten ad       du er ſich in ichtwerer Not befunden habe. 

umd Einfuhrzufaßtarten von Spimabend, den 3. Janvur 1920 

  

Aus dem Magiftrats⸗ Preſſe⸗Vüro. 
Ausgabe der Arvt⸗, Mehl⸗ und Einfuhrzuſatkarten und Ans⸗ 

weisvordrucken. In der heutigen Nummer unſerxer Zeitung macht 
der Magiſtrat belannt, daß die Ausgabe der neuen Proi,, L. 

  

anf die Hauptmarke Nr. 152 erfolgt. Gleichzeitig werden an die 
Haushaltungen Vordrucke für die bevorſtehende Aösgabe der 
Markenbogen zu den Nahrungshauptkarten ausgehändigt. 

Die Bäcker, Brot- und Mehlhärdler haben die Karten und Bor⸗ 
drucke an den in der Befanntmachung genannten Tagen von der 
Nahrungskartenſtelle abholen zu laſſen. Das Nähere ergibt die 
Bekanntmachung. U 
———.2m2m2m2m2mꝛkꝛkꝛ«ß..72.2Kꝛ»„Ä—2——..ß.—p—„—„——ͤꝛ 

Eingeſandt. 
(ür Mitteilungen unter dieſer Nubril übernehmen wir nur die 

preßgefetzliche Verantworinng. D. Red.) 
— 

Ich ſtimme dem Einſender zu, nur dem letzten Satz trete ich 
enfgegen, indem ich den Angehörigen der genannten Werke zurufe: 
„Habt ihr euch in und nach dem Kriege um die wirklich verlaſ⸗ 
fenen Eiſenbahner gekümmert, als ihr hohe Löhne und dazu genug 
billige Lebensmittel eingeſtrichen habt?“ Unſere Frauen und wir 
haben genug zuſehen müſſen, als ihr jaſt jeden Tag beladen von. 
den Vorkaufsſtellen losgezogen ſeid und jetzt bejammert ihr das 
bißchen mehr was wir nach Angabr des Einſenders bekommen ſollen. 
Ich erhielt von der Eilenbahn in zwei Monaten bis- Weihnachten 
1 Flaſche Kognak zu 25 Mk. und 1 Pfund rohen, aber ganz ſchlechten 
Kaffee zu 7 Mk. und nichts mehr. Kohlen bekommen wir nicht 
mehr als die uns zuſtehende Ration, allerdings eitwas billiger als 
beim Händler. Die Veſch beihilfe haben wir uns durch die 
Gewerlſchaften erkämpft, und die Gewerkſchaften waren es doch 
auch, die für euch während des Krieges die hohen Löhne erkämpft 
haben. Daß eure Gewerkſchaften jetzt leider auf ſolchen ſchwachen 
Füßen ſtehen, iſt doch nicht unſere Schuld. 

  

Ein Eiſenbahner. 

Die unerhörten Wege, Wohmmgs⸗ und Lichtvorhältniſſe in 
Lalental zwingen uns in dieſer Form die Stadt Danzig daran 
zu erinnern, daß Lauental zu den emeindeten Vororten 
gehört, und die Steuern nach Danzig abführt. ‚ 

Zunächſt einmal die aßenfrage. Wie ojt haben Danzig⸗ 
Lauentaler Bürger verſucht, die Behörden auf die unhaltbaren Iu⸗ 
ſtände hinzuweiſen. mer ergebnislos. Nach jedem Notſchrei 
ſchickte man ein paar Fuhren lacke, die man in die unergründ⸗ 
lichen Pfützen h ſchüttete. Ein paar Tage ſpäter, und der Dreck 
war umjo ſchlimmer. Jedes Jahr kommen nun ſo ein paar 
Fuhren, 

Ei 
   

  

        

      
tzt umgekehrt. Bei anhaltendem 
Wohnungen. Geſchäfte und Gärten. 

Die verantwortlichen Behörden und die notleidende Bevölke⸗ 
rung werden nicht ſehr erfreut ſein. wenn ſie erfahren. daß in 

ntal im letzten Sommer etwa 500 Zenince Kartoffel ertrunken 
   

      

    

    

    

    

            

   

ſind. Ganz ab hen von dem Verluſt an Objſt und Gemüſe. 

Nun die Lichtfrage. Vom Broſchkiſchenweg angefangen durch 
ganz Lauental geht der Lauentalerweg. Dieſe Erläuterung iſt des⸗ 

im Rathauſe. noch unſerm Vertreter Herrn 

varlament dieſer Weg bekannt iſt. 

e brennt cineinziges Licht, 
MHen Sommerabende; da 
uüßalle Lampen. X. 

ich, dort zu gehen. 
See, daß der Dreck ſo um die Ohren 

igefallen und erhält ein paar Ohrfeigen, ſo 
fragen: „Peter, wer biſt du?“ 

werden kann, daß unſere Ausführungen 

den wir unſer Stadtoberhaupt, ſowie alle 
fbaubeamten zu einer Beſichtigung ein. Den Tag 

werden wir noch angeben, ſonſt könnten wir Gefahr laufen das 
die Serren ſich einen men trockenen S? i 

ſchönen trackenen fro 

natürlich die Herren zu S N 
nicht im Au verweh 
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auch 
ärten beſuchen. Im ſchlimmiſten      Talleen für lan iefel Sorge tragen. Wir ſind zwar 

ſchon gewößmt das -Unmö *des Magiſtrats zu hören. Das 
ſoll uns aber nicht abſchrocken ganz energiſch unſer Kecht zut 
fordern. 

Nun noch ein⸗ 

    

frage. Was hat Danzig 
gut wie nichts. 

    

    

  

Wöllen. S—10 Zimmer⸗Wohnung, die künnen fein. 
ſeit einem Jahre eine Baracke leer. Wie oft 

rat zu Arbeiterwohnungen umgebaut werden. 
Nun erfahren wir, daß es dem Magiſtrat ‚unmöglich iſt. Di 

Herren Wieler und Hardtmann, die Veſitzer dieſ 
racke. geſtattenes nicht und haben dieſelbe ander⸗ 

weitig verkauft. 

Spi 
In Lanuental ſteht 

b. jollte die vom M      
   

  

       

    

      die Autos und ſchafft VBeſchlagnahmt 
erial heran 

Wucherrr 
mit dem 2 
      

  

   

Jum 
jo groß 

Wir hoffen. 
Fuhren Schlacke folgen. ů „ 

Die Haus⸗ und Erundbefttßer Lauentals. 

Aus den Oſtprovinzen. 

innern, daß Lauenbal 

„ber “      

  

    
   
   

  

Elbing. In dem T⸗ werk und der Kiſtenfabrik von 

Blüdhorn in Elbing unbekannter Urſache Feuer ausge⸗ 
    

   

Die jvofert alarmierte Feuerwehr belämpfte den Brand 
en Rohrleitungen. Es gelang ihr, des Feuers in verhält⸗ 

kurzer Zeit Herr zu werden. Nirdergebrannt iſt ein 
15H6 N ſchuppen. in dem ſich Reſte der ehema⸗ 
ligen Stuhlfabeikation befanden. Ferner wurde Doch des 
Maſchinenhauſes beſchädigt. Die übrigen Gebäude konnten erhalten 
werden. Um 7.48 Uhr morgens konure die Fruerwehr wirder ab⸗ 
rücken. Die Löſchardeiten geſtalteten ſich infolge der groden Kölie 
ziemlich ſchwierig. Da der Holzſchuppen, in dem das Beuer aus⸗ 
gekommen war, ausgebrannt iſt, dürfte die Eutſtehmng des Feuers 
nichk mehr zu ermitteln ſein; es wird jedoch Fahrleſfickeit ves⸗ 
mudet ů 
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